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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge: 
ruht, den nachſtehenden 1 und Mannſchaften ꝛc. Allerhöchſtihres 
Aviſo „Pr. Adler“ und der Dampf⸗Kanonenboote erſter Klaſſe „Baſilisk 
und „Blis“, welche ſich in dem am 9. Mai cr. bei Helgoland ſtattgehabten 
Seegefecht ausgezeichnet haben, Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 
war: vom Aviſo „Pr. Adler“: dem Korvetten⸗Kapitain und Komman⸗ 
anten Klatt und dem Kapitain⸗Lieutenant ag Ben Rothen Adleror⸗ 
den vierter Klaſſe mit Schwertern; dem Aſſiſtenzj⸗Arzt Dr. Köſter den 
Rotben Adlerorden vierter Klaſſe am weißen Bande; vom Dampf⸗Kano⸗ 
nenboot 1. Klaſſe „Baſilist“: dem Korvettenkapitain und Kommandanten 
Schau den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern; dem Aſſi⸗ 
Ben At Dr. Gretſel den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe am weißen 

de; vom Dampf⸗Kanonenboot 1. Klaſſe „Blitz“: dem Kapitain⸗Lieu⸗ 
tenant und Kommandanten Mac⸗Lean den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe mit Schwertern. Ferner: dem Lazarethgehülfen 1. Klaſſe Meinke 
und dem Sazaretbgehülten 3. Klaſſe Roſtock das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Der Rechtsanwalt und Notar Fikus in Ottmachau iſt in gleicher 
— er das Sereiägericht zu Leobſchütz, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
itzes in Leobſchütz, der!“ worden. ; 

“ Der bisherige Kr. richter Samberger in Sohrau D.- ©. ift zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Gleiwitz und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts in Ratibor, mit Anweiſung ſeines 
Wobnſites in Toſt, ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, Montag 18. Juli Nachmittags. Der „Con⸗ 
ſtitutionellen öſtreichiſchen Zeitung! wird aus Hamburg 
telegraphirt, daß Graf Moltke und Kammerherr Sick von 
däniſcher Seite zu Bevollmächtigten für die Friedensunter⸗ 
handlungen in Wien beſtimmt ſind und daß in Kopenhagen 
die Auflöfung des Reichsrathes als ſehr nahe bevorſtehend 
angeſehen wird. 

Stuttgart, 18. Juli Nachmittags. Die Stände⸗ 
verſammlung ſetzte in ihrer heutigen Sitzung die Givillifte 
des Königs mit allen gegen eine Stimme wieder auf 850,000 
Gulden feſt. 

Mewyork, 9. Juli. Die Kouſöderirten beſetzten Frederik in 
Maryland. Ein Konſödetirtenkorps unter Ewell und Brecenridge 
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falls Pir verhaften laffen. — Seymont befahl eine Konfkription von 
75,000 Milizen. — Goldagio 168. 
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Der Waffenſtillſtand. 


Die etwas voreilige halbamtliche Meldung von Wien über den Ein⸗ 
tritt einer 1ꝗAtägigen Waffenruhe verräth, daß man dort dem däniſchen 
Anerbieten beveitwilliger entgegengekommen iſt, als in Berlin. Hier war 
am 16. Juli noch nichts von einer Waffenruhe bekannt, erſt Sonntag 
am 17. Nachmittags empfing man eine ebenfalls vom 17. datirte De⸗ 
peſche des Prinzen Friedrich Karl aus Apenrade, wonach mit dem 20. 
die Waffenruhe eintrete. Dieſelbe dauert alſo nicht 14 Tage, wie die 
Wiener Meldung beſagte, ſondern nur 11½ Tag. Nichtsdeſtoweniger 
läßt ſich annehmen, daß dieſe Waffenruhe als ſicherer Vorbote der Frie⸗ 
densunterhandlungen zu betrachten iſt und daß vielleicht gerade dadurch 
eine Verzögerung des Zugeſtändniſſes derſelben von preußiſcher Seite be⸗ 
dingt war, daß die etwa hierüber noch beſtehenden Zweifel zu beſeitigen 
waren. Die Waffenruhe an und für ſich hat für Preußen und insbe⸗ 
ſondere für ſeine Häfen keinen Werth, da in jo kurzer Friſt kein Schiff 
auslaufen wird, das innerhalb derjelben nicht zurücklehren kann. Unſere 
Regierung muß daher vor Bewilligung der Waffenruhe ſolche Zudeſtänd⸗ 
niſſe von Dänemark erlangt haben, welche die Erneuerung der Feindſelig⸗ 
keilen mit einiger Gewißheit ausſchließen. Von Perſonal⸗Union und 
dergleichen Dingen kann alſo die Rede um ſo weniger ſein, als ſicherem 
Vernehmen nach, Preußen und Oeſtreich in ihren Anforderungen an 
Dänemark für jetzt durchaus einig find, und der als Friedensvermittler 
berufene Kaiſer der Franzoſen dieſen Forderungen ebenfalls zuſtimmen 
ſoll. So viel wir willen, hatte er ſchon auf der Konferenz gegen eine 
Grenzlinie Apenrade⸗Tondern nichts einzuwenden, und wenn wir recht 
unterrichtet find, werden die deutſchen Großmächte das Herzogthum 
Lauenburg als Aequavalent für Nordſchleswig anſehen, alſo auf einer 
Auslieferung des ungetrennten Schleswig nicht abjolut beſtehen. Wenn 
Dänemark den Frieden anbot, konnte es dies nur in dem Gedanken, 
dieſe Landestheile zu opfern. n T 

Von dieſer Seite glauben wir alſo den Frieden als geſichert betrach⸗ 
ten zu dürfen — aber er kann leicht noch durch andere Ineidenzpunkte 
getrübt werden. Nach verbürgten Mittheilungen iſt England ſehr ge⸗ 
ſchäftig, in Wien gegen Preußen Mißtrauen zu ſäen, und, wie es ſcheint, 
nicht ganz ohne Erfolg. Es iſt vielleicht heute noch Uebertreibung, zu 
behaupten, daß ſich zwiſchen den Kabinetten von England und Oeſtreich 
eine Entente auf Koſten Preußens anbahne, aber wer kann wiſſen, ob 
die Sache morgen nicht wahr iſt? Daß auf den Antrieb Englands 
Oeſtreich nach einer Annäherung an die deutſchen Mittelſtaaten ſtrebe, 
dürfte ſich ſchon nicht mehr überſehen laſſen, und Preußen hat gewiß 
Fürſorge zu treffen, daß ſeine Stellung zu den letzteren nicht Grund zu 
Denunciationen gebe. Die von Wien aus beeinflußte „A. A. Z.“ ſcheut 
ſich bereits nicht mehr, zu Verdächtigungen gegen Preußen Zuflucht zu 
nehmen. Sie läßt ſich von dort Folgendes ſchreiben: 

Man iſt hier ſchon ſeit längerer Zeit weſentlich in den Spuren der 
preußiſchen Politik einbergetreten, mehr als nöthig, und ſelbſt mebr ſogar 
als bisweilen erklärbar war gegenüber dem nicht ſelten faſt beleidigend im⸗ 
perativen Ton dieſer Politik und ibrer entſchiedenen Mißachtung der ſpeci⸗ 


heißt, 


weiter erſcheinen zu lafen, Seymour würde undern- 


Dienſtag den 19. Juli 1864. 


Voſener Zeitung. 


fisch öftreichiichen Intereſſen. Aber es könnte ſich wohl ereignen, daß die 


öſtreichiſche Polſtik ſich zunächſt wenigstens au einer ſcharf beobachtenden und 
kontrolirenden Thätigkeit berufen fühlte. Die zudringliche Unbefan⸗ 
genheit, mit welcher in den letzten Tagen verſucht wurde, 
es zur erſten und vornehmſten Pflicht Oeſtreichs zu ſtem⸗ 
peln, daß es Preußen die ihm noch fehlenden unzuläßlichen 
Bedingungen einer geſicherten Großmachtsexiſtenz zu ſchaf⸗ 
ion helfe, ſowie die ungenirte H auf di 
chen Intereſſe“ patriotiſch gebotene Mediatiſirung der im 
Na yon der preuß iſchen Machtſphäre gelegenen kleineren 
Souverainetäten, bat bier endlich, und bevor noch von Ber⸗ 
lin aus das fiat applicatio Kae worden, ſtutzig ge⸗ 
macht, und um nicht in den ngen Deutſchlands als Mit- 
ſchuldiger jener Theorien und Geluüſte zu erſcheinen, wird 
man die i Auffaſſung als den fortgeſetztlei⸗ 
ten den Grund f 
ders bervorſtechender Weiſe markiren müſſen. Im Zuſam⸗ 
menhange damit ſteht jedenfalls auch der erhöhte Nachdruck, mit welchem 
man in Wien auf die raſcheſte Löſung der ſchleswig⸗bolſteinſchen Frage 
dringt, und zwar, wie binzugefügt werden mag, nicht ohne dabei der ber 
reitwilligſten Unterſtützung Englands verſich ert zu fein, 
das bereits mehr als bloß angedeutet hat, es werde jede Löſung willkommen 
beißen, ſofern dieſelbe nur auf halbwegs billiger Grundlage einen 
beſchleunigten Abſchluß verſpreche. Man ſcheint eben in neueſter 
Zeit auch in London gewiſſe Beobachtungen angeſtellt zu baben.“ 5 
Die Abſicht dieſer Korreſpondenz, welche die „N. A. Z.“ wohl mit 
Recht als eine officiöſe bezeichnet, iſt unzweideutig. Angeſichts der Intri⸗ 
guen, die Englands Kabinet nach ſeinem Fiasko zu Hauſe weiter im 
Auslande fortzuſpielen verſucht, und wozu es in Deutſchland an Helfers⸗ 
helfern nicht fehlen wird, iſt es die Sache unſeres auswärtigen Amtes, 
durch offenes und redliches Verfahren gegen die Intereſſen der Herzog⸗ 
thümer ſeine Stellung zu behaupten. 


Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 18. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt heute: Es beſtätigt ſich, daß die Hauptſtadt Oeſtreichs für 
die bevorſtehenden Unterhandlungen auserſehen iſt. War 
Preußen einerſeits ſeinem Allürten, deſſen Haltung auf dem Schlacht⸗ 
felde, wie am grünen Tiſche der Diplomaten wir jo Vieles zu 
danken haben, eine ſolche Courtoiſie von vorn herein ſchuldig, jo erleich⸗ 
tert ohnehin der bevorſtehende Aufenthalt Sr. Majeſtät des Königs und 
des preußischen Miniſters des Auswärtigen in Gaſtein den raſchen Ber 
kehr mit Wien. 
— Se. Maj. der König! eiſt bereits heute von Karlsbad nach 
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Gor Hat 1 noch in Narlsbad geweſen und er heute früh hie 
een 4 Morgen früh 7 Uhr erfolgt die Ankunft des Kaiſers von 
Rußland in Potsdam. 

— Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß der Oberbürgermeiſter 
Seydel an ſämmtliche Mitglieder des Magistrats beſondere Anſchreiben 
erlaſſen habe, worin dieſelben dienſtlich zur Auskunft darüber aufgefor⸗ 
dert werden, ob ſie den Stadtrath Runge zu der von ihm in den hieſi⸗ 
gen Zeitungen veröffentlichten Erklärung in Betreff der Hagen' ſchen 
Angelegenheit bevollmächtigt hätten. Geſtern iſt nun dem Stadtrath 
Runge von der königlichen Regierung zu Potsdam ein Reſkript zugegan⸗ 
gen, wonach die Regierung dem Stadtrath Runge über jene Erklärung 
| ihre „ernſte Mißbilligung“ zu erkennen giebt, da dieſelbe dazu geeignet 
ſei, das Anſehen der Stellung des Oberbürgermeiſters Seydel zu gefähr⸗ 
den. Gleichzeitig wird der Stadtrath Runge von der Regierung veran⸗ 
laßt, die in der „Volkszeitung“ abweichend von den übrigen Zeitungen in 
jener Erklärung enthaltene Veränderung des Wortes „Maaßregel“ in 
„Maaßregelung“, welche er als einen Druckfehler bezeichnet hatte, in die⸗ 
ſer Zeitung als einen ſolchen zu berichtigen. 

— Der Oberſt⸗Lieutenaut v. Greiffenberg, im Leib-Grena⸗ 
dier⸗Regiment (1. Brandenburgiſches) Nr. 8, welcher bei einer Rekog⸗ 
noscirung vor den Düppeler Schanzen im Geſicht ſchwer verwundet 
wurde und bisher im Johanniter⸗Hoſpital in Schleswig unter ſorgſamer 
ärztlicher Behandlung war, befindet ſich ſeit vorgeſtern hier als Relon⸗ 
valescent. Seine Heilung iſt eine der wunderbarſten in chirurgiſcher 
Beziehung. Es traf ihn nämlich eine feindliche Kugel, die in die eine 
Wange hineinging und durch den Oberkiefer, mit bedeutender Verletzung 
des Gaumens und der Zunge, aus der andern Wange fuhr. Bis auf 
einige wunde Stellen im Oberkiefer, die bei guter, vorſichtiger Pflege von 
ſelbſt heilen müſſen, iſt Hr. v. Greifenberg völlig geneſen und wird nur 
bis zu feiner gänzlichen Herſtellung bei ſeiner Familie in Pflege bleiben. 

Breslau, 18. Juli. Geſtern Nachmittag iſt der Konſiſtorial⸗ 
A. Wachler ſeiner Familie und ſeinem Wirkungskreiſe in einem hefti⸗ 
gen Anfalle von Schwermuth, woran er zuweilen litt, durch einen plötz⸗ 
lichen Tod entriſſen worden. Der Verblichene war der jüngſte Sohn des 
einſtigen Ober⸗Bibliothekars und Seniors der hieſigen Univerſität, Geh. 
Regierungsrath Dr. L. Wachler, geboren den 8. Juni 1801 in Mar⸗ 
burg, kam im Jahre 1818 nach Breslau, wo er ſeine Bildung auf dem 
Friedrichs⸗Gymnaſium und dann auf der Unioerſität empfing. Später 
beſuchte er die Univerſität Halle und war dort zugleich Mitglied des exe⸗ 
getiſchen und homiletiſchen Seminars. Nachdem er 1830 ſein erſtes 
theologiſches Examen beſtanden, unterrichtete er ein halbes Jahr in Halle 
als Hülfslehrer am Waiſenhauſe, wirkte 1831 als Subſtitut in Hohen 
friedeberg, wurde 1832 als erſter Paſtor nach Habelſchwerdt, 1835 als 
Paſtor der evangeliſchen Kirchengemeinde nach Glaz verſetzt und demnächſt 
als Konſiſtorialrath nach Breslau berufen. (Bresl. Z.) 

Neuſtadt, 14. Juli. adn 
Nachmittag hat der Bürgermeiſter Pillath auf Requiſition des Reg. 
Raths Braun und in deſſen Beiſein eine Reviſion bei dem Kreisrichter 
Dekowski hierſelbſt abgehalten. Veranlaſſung ſollen zwei Briefe ſein, 
die ein wegen Hochverraths verfolgter junger Mann an einen Herrn in 
der Gegend von Conitz geſchrieben, und in welchen er demſelben mittheilt, 
daß er durch Vermittlung des Kreisrichters D. eine Paßkarte vom hieſi⸗ 
gen Landrathsamte erlaugt hat. i 


atz der öſtreichiſchen Politik vielleicht in beſon⸗ 
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Inſerate 
1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Thorn, 17. Juli. Die Umgeſtaltung des hieſigen Kreisblattes 
hat ſehr viele der angeſehenſten Kreiseingeſeſſenen nicht gleichgiltig ge⸗ 
laſſen, vielmehr durch das hieſige „Thorn. Wochenbl.“ zu der Ertlärung 
veranlaßt, „daß ſie künftig ihre geſchäftlichen und gewerblichen Anzeigen 


durch das „Thorner Wochenbl.“ veröffentlichen werden, und erſuchen ſie 


inweiſung auf die „im deut⸗ 


daher alle diejenigen, welche mit ihnen in Verbindung bleiben oder ſolche 
anknüpfen wollen, auch ihre Anzeigen ihnen durch gedachtes Blatt be⸗ 


kannt zu machen, da fie den in dem neuen, ohne Zuſtimmung der Kreis⸗ 
ſtände herausgegebenen Kreisblatte veröffentlichten Inſeraten keine Auf⸗ 


merkſamkeit ſchenken werden.“ Eine große Anzahl hieſiger Geſchäfts⸗ 
leute hat auf dieſe Erklärung bereits ee e a lm 
gen geht von hier das letzte (das erſte) Bataillon des königl. Infanterie⸗ 
Regts. Nr. 41 per Eiſenbahn nach Königsberg ab. — Die Ausficht auf 
eine „gute“ Ernte in unſerer Gegend hat ſich getrübt. Der Weizen 


hat ſich überall gelagert, wo er dicht ſtand, und dürfte nur ein mageres 


und leichtes Korn gewähren. Der Roggen ſteht gut aber dünn. Der 
Rübſenertrag iſt noch nicht vollſtändig zu ermeſſen, allein dem vorjäh⸗ 
rigen dürfte er nicht gleichkommen. Die Erbſen haben ſich zwar erholt, 
aber ein „ſchönes“ Erbſenfeld iſt ſelten zu ſehen. Die Kartoffeln ſtehen 
gut, und laſſen heute, wenn die Krankheit ſie verſchont, einen guten Er⸗ 
trag erwarten. 

— Das Waſſer der Weichſel ſteigt rapide und droht der großen 
Zahl von Flößen, welche ſich auf dem Wege nach Danzig befinden, 
ſowie den Bewohnern der Niederung Gefahr; laut telegraphiſcher De⸗ 
peſche vom 16. ſtand das Waſſer in Warſchau 11° 2, iſt alſo in 24 
Stunden 1° 1“ geſtiegen. Hier zeigt der Pegel augenblicklich 8“. 


ER Schleswig⸗Holſtein. 
amburg, 17. Juli. Der vorgeſtern hier eingetroffene Extra⸗ 
zug von Berlin mit Militär⸗Beamten — = der eh 
tur und Administration der Garde in Jütland. Die 112 Pferde gehör⸗ 
ten ſämmtlich dem Poſtweſen an. — Mit 4 Zügen gingen geſtern Mor⸗ 
gen vom Altonaer Bahnhofe eine größere Anzahl preußiſcher Poſtbeamten 
der verſchiedenſten Grade bis zum Poſtillon nach Jütland ab, welche eine 
bedeutende Anzahl Poſtwagen nebſt den dazu gehörenden Pferden mit ſich 
führten; außerdem eine ganze Sanitätsfompagnie, eine Abtheilung Ma⸗ 
rineſoldaten, ſowie reichlich 100 Bäcker, letztere ebenfalls für Jütland 
beſtimmt, da das dort requirirte Brod für die Truppen durch das dortige 
landesübliche Abbacken ungenießbar iſt; eine Erfahrung, die ſchon 1848 
und 1849 gemacht wurde. (H. N.) 

Tondern, ag Morgen, den 11. 
D. Me., da St nmen 


; uli. Nachdem am 

v bun chwader mit den däniſche Schiffen m e 
geweſen war und ſich 4 Dampfſchiffe innerhalb viſt gelegt hatten, on 
den von den öſtreichiſchen Jägern, die in Hoyer und Umgegend lagen 
eine Menge ſogenannter Binnendeichsboote aus der Wiedingharde requie 
rirt und zum Theil nach dem Kanal von Hoyer, zum Theil nach Süd⸗ 
weſthörn gebracht. Dieſe Boote ſind ziemlich lang, an beiden Enden 
ſpitz und mit einem kleinen Maſt verſehen, der nach Belieben aufgeſetzt 
oder heruntergenommen werden kann; ſie faſſen bequem 12 Mann. Am 
Montag Nachmittag ſahen wir vom Deiche bei Hoyer 2 däniſche Kano⸗ 
nenboote vor dem Kanal, ein wenig links, vor Anker liegen, zu denen ſich 
nachher noch 4 andere hinzugeſellten. Ferner ſahen wir unter Liſt 4 
größere Schiffe liegen, konnten aber, da über Sylt an dem Nachmittage 
ein Nebel ſchwebte, nicht ſehen, ob es öſtreichiſche oder däniſche ſeien. 
Da ſich nun auch noch ein ziemlich ſtarker Gegenwind erhob, ſo wurde 
an dem Tage gar kein Verſuch gemacht, mit den Booten nach der Inſel 
hinüberzuſetzen. 

Am Dienſtag Morgen, den 12. d. M., wurde der erſte Verſuch 
gemacht, allein kaum waren die Boote ungefähr den halben Weg hin⸗ 
über, jo ſetzten ſich die dänischen Kanonenboote in Bewegung und ber 
grüßten jene mit mehreren Kanonenſchüſſen, die aber ihr Ziel verfehlten, 
indem die Kugeln die Boote der Entfernung wegen nicht erreichen konn⸗ 
ten. Da es jedoch unmöglich zu ſein ſchien, ohne die größte Gefahr weiter 
zu ſegeln, ſo lehrten die Boote um und legten ſich im äußeren Ende des 
Kanals bei einander hin, ohne voher die Truppen auszuſchiffen, die ſie 
an Bord hatten. Die däniſchen Schiffe zogen ſich jetzt allmälig bis nach 
der Oſtſpitze von Sylt zurück, wo ſie ſeit der Zeit gelegen haben und noch 
liegen. Da man noch immer nicht gewiß wußte, ob die Schiffe, die unter 
Liſt lagen, zum verbündeten Geſchwader gehörten, ſo begaben ſich zwei 
Offiziere und zwei andere ge (Herr Kapitän Anderſen von Sylt und 
Herr Matzen von Tondern) von Hoher aus nach Emmerlev, um von 
hier aus nach der kleinen Inſel Jordſand überzuſetzen und von da Ger 
wißheit über die Schiffe zu erlangen. Schon 7 Uhr Abends kam Herr 
Matzen mit der Nachricht zurück, daß es wirklich Schiffe der allürten 
Flotte ſeien, die ſich dorthin gelegt hätten, um den Uebergang von Hoher 
nach Sylt zu überwachen. Sogleich wurden nun alle Boote nach der 
N zurückgerufen, um am folgenden Morgen mit einander wegzu⸗ 
gehen. 

Geſtern Morgen, den 13. d. Mts., um 5 Uhr ſegelten 20 Boote 
und ein größeres Fahrzeug mit ca. 200 öſtreichiſchen Jägern und meh⸗ 
reren Guiliſten, zum Theil gebornen Syltern, von der Schleuſe bei 
Hoyer weg. Vom 9. Feldjäger⸗Bataillon war die ganze 5. Kompagnie 
in den Booten und der erſte Zug der 3. Kompagnie in einem grögeren 
Fahrzeug. Wir waren ungefähr in der Mitte zwiſchen Sylt und dem 
Feſtlande, als wir von den däniſchen Kanonenbooten zwei unter Segel 


Mo 


gehen und auf uns zukommen ſahen. Zugleich ſetzte ſich aber auch ein 


Man ſchreibt dem „Nadwisl.“: Heute 


Dampfer der Allürten in Bewegung, lief bei uns vorbei und jagte die 
beiden feindlichen Boote wieder zurück. Ungefährdet langten wir um 10 Uhr 
bei Munkmarſch auf Sylt an, wo ſich eine zahlreiche Menſchenmenge 
verſammelt hatte, um den Befreiern ein „Willkommen“ entgegen zu ru⸗ 
fen. Tücher und Mützen wurden geſchwenkt, Blumen und Kränze flo⸗ 
gen den ſteiriſchen Jägern in zahlloſer Menge entgegen. Nachdem alle 
Truppen ans Land gelommen und geordnet waren, traten ſie in Beglei⸗ 


tung aller anweſenden Sylter den Marſch nach dem Dorfe Keitum an, 


welches von Munkmarſch eine halbe Stunde entfernt liegt. Eben vor 
dem Dorfe war eine hübſche, mit friſchem Blättergrün umwundene Eh⸗ 


reupforte errichtet, an welcher 10 Fahnen, alle mit den ſchleswig⸗holſtein⸗ 


ſchen Farben, flatterten. In der Mitte war eine Inſchrift, welche die 
Worte enthielt: „Deutſche Brüder, ſeid willkommen!“ An der andern 
Seite der Pforte ſtanden zu beiden Seiten 36 junge Damen, alle in 
Weiß gekleidet und mit Schleifen geſchmückt, die in blau⸗weiß⸗roth prang⸗ 
ten. Nachdem ſie die Truppen begrüßt, Blumen vor dieſelben hinge⸗ 
ſtreut und ſie bekränzt hatten, ging es weiter. Auf den Wunſch der Of⸗ 
fiziere bildeten die Damen die Vorhut, denen das Militär und das Volk 
folgte. Nachmittags wurden der Landvogt Tvede, der Poſtmeiſter und 
Zollkontrolleur Maſowsky und der Paſtor Meyer aus Keitum unter dem 
Zuruf aller anweſenden Sylter nach Hoyer abgeführt. Augenblicklich 
ſind ſie in Tondern unter Bewachung. Das Zollhaus wurde ſofort in 
ein Wachthaus verwandelt. 5 

Aus Jütland, Mitte Juli, ſchreibt man der „H. N.“: Der 
Sitz des Cibil⸗Kommiſſars für Jütland iſt Randers. Prinz Karl zu 
Hohenlohe, welcher dieſen Poſten bekleidet, traf bereits am Mittwoch da⸗ 
ſelbſt ein. Ein Schleswig⸗Holſteiner, Lieutenant a. D. Lütje, der früher 
im Civil⸗Kommiſſariat für Schleswig beſchäftigt war und der däniſchen 
Sprache vollkommen mächtig iſt, hat ſich ebenfalls nach Randers bege- 
ben, von Herrn v. Zedlitz zur Unterſtützung des Prinzen dieſem nachge- 
ſendet. Daß man eine Purificirung des Beamtenſtandes in Jütland 
nicht in der Weiſe wie im Herzogthum Schleswig durchführen kann noch 
will, leuchtet ein; nichts deſto weniger hat man den Beamten den Dau⸗ 
men ſcharf aufs Auge gedrückt und iſt feſt entſchloſſen, keinerlei Renitenz 
ſich bieten zu laſſen. Wer ſich nicht fügen will, kann freiwillig gehen, 
thut ers nicht, wird er entfernt. So iſt Hauptmann Schmidt von 
Schwarzenborn Poſtmeiſter der jütiſchen Enllave Ripen in Nord⸗Schles⸗ 
wig geworden. Hauptmann von Schwarzenborn iſt eine bei den Mit⸗ 
gliedern der frühern ſchleswig⸗holſteinſchen Armee ſehr bekannte Perſön⸗ 
lichkeit. — Ein öſtreichiſcher Kommiſſarius für Jütland wird nicht eve 
nannt werden, ſo daß die militäriſche Obergewalt, jo wie die oberſte Ci⸗ 
vilbehörde in preußiſchen Händen iſt. 

Kopenhagen, 13. Juli. „Faedrelandet“ äußert unter Anderem: 
So lange das Heer bei der Dannevirke ſtand, war man (die Kopen⸗ 
hagener) muthig und tapfer und kam in die heftigſte Bewegung über den 
Zurückzug des Heeres. Als der Feind ſich in Schleswig und Nortjüt⸗ 


land ausbreitete, blieb man ungeſchwächten Muthes, kaum aber war 


Alſen gefallen, kaum hatte es ſich gezeigt, daß der Feind im Stande war, 
einen ſchmalen Sund zu überſchreiten, ſo ſank mit einem Male der 
Glaube an die Sicherheit der Inſeln und damit der Muth und die Freu⸗ 
digkeit. In den Bierhäuſern wurde das Todesurtheil über die niedrigen 
Seelen geſprochen, welche den Krieg veranlaßt haben ſollten, die Dienft- 
mädchen und die Handwerksgeſellen ſtürzten ſich in die Bureaus der 
Sparlaſſen, um ihre Depoſiten zurückzunehmen, die kleinen Kapitaliſten 
verkauften ihre Papiere nicht für Silber, ſondern für Gold, das ſie bei 
ſich tragen konnten, und auch die Blätter, welche bisher Muth und Aus⸗ 
dauer gepredigt hatten, ſchlugen, der Stimmung folgend, einen anderen 
Ton an und riefen: sauve qui peut. Und alles das kam ſo ſchnell 
und überwältigend, daß es unmöglich war, ſich gegen den Strom zu 
ſtemmen und Vernunft mit einigem Nutzen zu predigen. Wer Kopen⸗ 
hagen wirklich kennt, hat ſich natürlich hierüber nicht wundern können, 
denn er hat lange gewußt, daß die Hauptſtadt zwar die Blume der Ein⸗ 
ſicht und Tüchtigkeit des Volkes in ſich ſchließt, aber zugleich auch einen 
guten Theil ſeiner Hefe enthält. Das oberflächliche und genußreiche Le⸗ 


ben in der Hauptſtodt muß erſchlaffend auch auf den beſſeren Theil der 


Bevölkerung wirken, ſo daß es ihm ſchwer fallen wird, eine ernſte Probe 

zu beſtehen. Und doch ſind wir (Faedrelandet) geneigt zu glauben, daß, 
wenn eine wirkliche Gefahr ſich präſentirt, Kopenhagen ſich viel beſſer 
aufführen werde, denn dann werden die beſten Kräfte in Bewegung geſetzt 
werden, es wird an die edelſten Gefühle appellirt werden, und die Gefahr 
wird ſtärtend und erhebend auf die Bevölkerung wirken, welche ſich jetzt 
hat überwältigen laſſen von leerer Furcht und unbegründeten Einbildun⸗ 
gen. Aber in jedem Falle. hat das Erſchrecken Kopenhagens die faltiſche 
Folge gehabt, ein neues Miniſterium zu ſchaffen. Man kann das jetzige 
Miniſterium ſehr paſſend das „Kopenhagener“ nennen, denn Kopenhagen 
iſt es, welches es eingeſetzt hat. Da die Hauptſtadt jo laut und fo ein⸗ 
ſtimmig nach Frieden rief, jo glaubte Se. Majeſtät einen Volkswunſch 
zu erfüllen, wenn er die Miniſter entlaſſe, welche dem Kriege nicht hatten 
vorbeugen können. Schließlich mahnt das Blatt die Kopenhagener Bür⸗ 

ger daran, den Frieden nicht durch Aufgebung der ihnen zugeſicherten po⸗ 
litiſchen und perſönlichen Freiheiten zu erkaufen. a 

Die an den König gerichtete Adreſſe, die ſchon zahlreiche Unterſchrif— 
ten trägt, ſpricht ſich ähnlich aus. So heißt es: 

„Durchdrungen von der Ueberzeugung der Nothwendigkeit der Ver⸗ 
zichtleiſtung auf den Weg, welcher bis jetzt nur zu ſchmerzlichen Verluſten 
und tiefen Eriedrigungen führte, haben wir voll Freude den Beſchluß Ew. 
Mojeftät begrüßt, den Thron mit neuen Rathgebern zu umgeben. In 
der Wahl, welche Ew. Majeſtät alsdann getroffen haben, erblicken wir 
eine Bürgſchaft dafür, daß die Beſtrebungen Behufs Rückgewinnung der 


Däniſcher Kladderatſch. 


Die Dänen haben bei all ihren militäriſchen und politiſchen Mal⸗ 
heurs den Humor noch nicht ganz verloren. Freilich iſt er etwas ſäuer⸗ 
lich geworden nach all den unangenehmen Brocken, die ihnen aus der 
preußiſchen Feldküche an die Brühe gethan worden find. Wir haben 
einige Nummern von Folkets Niſſe, dem Kopenhagener Kladderatſch, 
vor uns liegen. Man höhnt noch immer darin über die Deutſchen, aber 
der Spott, der vormals unſerer vermeintlichen Schwäche galt, richtet ſich 
glücklicherweiſe nur noch gegen unſere ungeſchlachte Größe, gegen die gar 
nicht mehr aufzukommen ſei. Die Verachtung, mit der man früher ſo 
freigebig war, hat man vorläufig auf England übertragen, das in uns 
zähligen Knüttelverſen und maliziöſen Bildchen den Lohn für feine un⸗ 
beſonnenen Hegereien erhält. Da erſcheint zunächſt ein Geſchichtchen 
„eine wahrhaft preußiſche Räubergeſchichte“, wie ſie der Autor zu nennen 
beliebt, in der drei Perſonen, der Lange, der Dicke und der Kleine, redend 
eingeführt werden. Der Kleine klagt dem Dicken, daß der Lange ihn prü⸗ 
geln will. Der Dicke betheuert, daß er ſeine Verwandtſchaft nicht im 
Stiche laſſen werde, worauf der Kleine keckerweiſe ſofort zum Angriff 
übergeht. Als er ſich ſeine Schläge geholt hat, und winſelnd am Boden 
liegt, tröſtet ihn der Dicke damit, daß er nur noch raſch nach ſeinem 
Laden ſehen wolle, und, wenn er ihn bei feiner Rückkehr nicht ganz maſ⸗ 
ſakrirt wiederfände, jedenfalls eine Konferenz veranſtalten würde, um 
ſich mit feiner Wohlfahrt, reſp. mit der Zuſammenleimung feiner zer⸗ 
brochenen Knochen zu befaſſen. Da antwortet der Kleine: „Du infa⸗ 
mer Hallunke! 1864 iſt er noch gemeiner als 1804 — damals war er 


Segnungen des Friedens in die richtige Spur gelangen werden, während 
wir uns deſſen überzeugt halten, daß die Männer, welche jetzt in dem 
Rathe des Königs Sitz haben, allgemeines Vertrauen beſitzen. Bereit 
dazu, die Opfer darzubringen, welche die Errettung des Vaterlandes noch 
fordern dürfte, erſuchen wir ꝛc. ꝛc.“ 

Kopenhagen, 14. Juli. Geſtern und heute, ſchreibt man der 
„Weſerzeitung“, hat in der Landthingsabtheilung des Reichsraths die 
Adreßdebakte begonnen. Unter den Gegnern der Adreſſe ſind vor⸗ 
zugsweiſe der einſtmalige Miniſterpräſidenk, Oberſtlieutenant Andrä, 
der Generalfiskal, Konferenzrath Allgreen⸗Uſſing, und der jetzige Mi⸗ 
niſterpräſident, Geheimrath Bluhme, zu nennen. Der letzte Redner 
betonte namentlich die Gefahren und Widerwärtigkeiten, welche ſich dar 
aus entwickeln könnten, wenn in demſelben Augenblicke von Seiten des 
verſammelten Reichsraths eine kriegeriſche Anſprache an den Thron ge⸗ 
richtet werden würde, in dem die königliche Regierung ſich bemühe, mit 
den beiden deutſchen Großmächten hinſichtlich eines Friedens oder doch 
wenigſtens hinſichtlich eines längeren Waffenſtillſtandes Unterhandlungen 
einzuleiten. Dieſe motivirte Mahnung konnte inzwiſchen die zahlreichen 
eiderdäniſchen Fürſprecher des Adreßentwurfs, unter denen in erſter Linie 
der Exminiſter Orla Lehmann, der Präſident des früheren Reichsraths, 
Konferenzrath Madvig, und der vertriebene ſchleswigſche Appellations⸗ 
gerichtsrath, Etatsrath Knudſen, ſtanden, nicht davon zurückhalten, 
unter dem Beifall der Tribünen, die politiſche Nothwendigkeit der Unzer⸗ 
theilbarkeit des „däniſchen und zur größeren Hälfte däniſch ſein wollenden 
Herzogthums Schleswig“ auszusprechen und von dieſem Standpunkte 
aus die Warnungsrufe der gemäßigten Redner des Hauſes zu belämpfen. 
Schließlich wurde ein Antrag Andrä's, mit der erſten Berathung abzu⸗ 
brechen und die Adreſſe dem aus ſämmtlichen Mitgliedern des Things 
beſtehenden, für die Staatsanleiheſache niedergeſetzten Ausſchuſſe zu über⸗ 
weiſen, mit 33 gegen 20 Stimmen abgelehnt, dagegen Uebergang zur 
zweiten Behandlung mit 42 gegen 14 Stimmen beliebt. Auf Antrag 
Raſenöre⸗Teilmann wurde mit 37 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, einem 
Ausſchuſſe von 9 Mitgliedern die Adreſſe zu übergeben. Die Adreſſe 
wird die erſte ernſtliche Reibung zwiſchen dem Miniſterium und dem 
Reichsrathe veranlaſſen, da das Miniſterium ſchon jetzt entſchloſſen fein 
ſoll, die Entgegennahme der Adreſſe an oder für den König zu verweigern. 

Altona, 18. Juli Nachmittags. Nach der heutigen 
„Schleswig⸗holſteinſchen Zeitung“ hat der Geſammtaus⸗ 
ſchuß der ſchleswig-holſteinſchen Vereine geſtern beſchloſſen, 


eine Verſammlung der Delegirten auf nächſten Montag nach 


Rendsburg einzuberufen, um gegen jedes Proviſorium, auch 
wenn daſſelbe in der Einſetzung einer gemeinſamen Regie— 
rung des deutſchen Bundes und der beiden deutſchen Groß— 
mächte beſtehen ſollte, Schritte zu thun. Die ſchleswigſchen 
Ausſchußmitglieder haben dieſem Beſchluſſe beigeſtimmt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Juli. Eine Deputation eines Vereins, der ſich 
in England zu dem Zwecke gebildet hat, auf die Wiederherſtellung 
des Friedens in Amerika hinzuwirken, machte geſtern Lord Pal⸗ 
merſton ihre Aufwartung und 87 ihm vor, es ſei wünſchenswerth, daß 
England in dem Kampfe vermittelnd auftrete. Der Pr antwortete, 
es unterliege gar keinem Zweifel, daß ſowohl die Amerikaner ſelbſt wie 
andere Nationen furchtbar durch den Krieg litten. Doch handle es ſich 
darum, ob die engliſche Regierung einen vernünftigen Grund zu der An⸗ 


nahme habe, daß die Unionsregierung im gegenwärtigen Augenblicke auf 


Vermittlungsvorſchläge hören werde. Er fürchte, daß vorzeitige Be⸗ 
mühungen nur die Wirkung haben würden, den Norden zu erbittern, 
und wenn ſich die Leidenſchaften erft ein wenig abgekühlt hätten, die Er⸗ 
reichung des allgemein zu erſtrebenden Zieles zu erſchweren. Nach allen 
Berichten, welche die Regierung erhalte, ſtelle es ſich als unwahrſcheinlich 
dar, daß im gegenwärtigen Augenblicke ein Vermittlungsverſuch irgend 
etwas nutzen könnte. Jede der beiden ſtreitenden Parteien in Amerika 
hege das feſte Vertrauen, daß ihr ſchließlich der Sieg verbleiben werde, 
und in Bezug auf fremde Einmiſchung ſei namentlich der Norden ſehr 
empfindlich. Wenn jedoch ſpäter einmal genügender Grund zu der An⸗ 
nahme vorhanden ſein ſollte, daß man in Amerika auf freundſchaftliche 
Vorſchläge hören werde, ſo werde ſich die engliſche Regierung mit Freuden 
bemühen, ein jo wünſchenswerthes Ziel zu erreichen. Präſident des Ver⸗ 
eins, der aus ſeiner Mitte die Deputation entſandt hatte, iſt Admiral 
Anſon. Außer ihm befanden ſich unter den Mitgliedern der Deputation 
der Marquis von Clanricarde, der Biſchof von Chicheſter und eine Ans 
zahl von Parlamentsmitgliedern. 

— Es iſt hier noch immer die Rede davon, daß die Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen, und wenn die Lage auf dem Feſtlande es ge⸗ 
ſtattet, auch ihr Gemahl vor Ende dieſ. Mts. auf Beſuch nach Osborne 
kommen werden. Ihr junger Sohn braucht mittlerweile die Seebäder 
daſelbſt und ſpazirt fleißig mit der Königin in den Garten-Anlagen und 
am Strande. 
ein offener Feind und verbrannte meine Schiffe; heute iſt er ein verrä— 
theriſcher Freund.“ Das nächſte Bild zeigt das engliſche Wappen, wie 
es der Kleine dem Dicken zum Danke umgeſtaltet zu ſehen wünſcht. Auf 
viergetheiltem Schilde ſteht links oben der Fuchs, rechts unten ein Geld⸗ 
ſack; die beiden anderen Felder füllt ein „engliſches Herz“, das eine preu⸗ 
ßiſche Pickelhaube in ſich geſchloſſen hat. Als Schildhalter erſcheint einer- 
ſeits ein Häschen, das vom Einhorn weiter nichts als die lange Naſe 
übrig behalten hat, und andererſeits ein altes Weib mit Schnupftabaks⸗ 
doſe. Anſtatt des Ritterhelms krönt ein Papierhut, wie ihn die Kinder 
beim Soldatenſpielen tragen, das Schild, und darum rankt ſich die 
in bitterem Hohn beibehaltene ächte Deviſe Hony soit qui mal y 
pense. Auf einem größeren Tableau wird die engliſche „Armada“ 
von einer aus Holzſchuhen und Nußſchalen beſtehenden preußiſchen 
Flotte in die Flucht geſchlagen. Die kleinen Dinger find luſtig ber 
wimpelt, mit Schlüſſelbüchſen bewaffnet, und haben den „Herzog 
Wellington“, 131 Kanonen, 500 Pferdekraft, eben in den Grund ger 
bohrt. Auf allen Maſten ſitzen pickelhaubige Matroſen, die den abzle⸗ 
henden Engländern Männerchen machen und Geſichter schneiden. In 
der Unterſchrift wird England wieder Mal infamer Lügner genannt und 
mit feiner Furcht vor Deutſchland einigermaßen anzüglich geneckt. Bei 
dieſer ſchmeichelhaften Auffaſſung unſerer Leiſtungen dürfen wir es uns 
ſchon gefallen laſſen, daß General Vogel v. Falkenſtein abgebildet wird, 
wie er mit der ganzen Armee in Reih und Glied, Tambour voran und 
Lazarethgehülfen an der Queue, Schwimmunterricht nimmt, um ſich zur 
Invaſion Fünens entſprechend vorzubereiten. Vielleicht ſind ſie mit 
ihrem Kurſus eher zu Ende, als ſelbſt Folkets Niſſe ihnen zutraut. Eine 


ete, 


— Wenn die engliſche Armee in ihrer gezogenen Enfield⸗Büchſe 
auch eine vorzügliche Feuerwaffe beſitzt, ſo hat doch der Krieg in Däne⸗ 
mark die engliſchen Militärbehörden überzeugt, daß von oben zu ladende 
Gewehre mit einer Waffe wie das preußiſche Zündnadel⸗Gewehr nicht 
konkurriren können. Eine Kommiſſion von Sachverſtändigen, welche 
dieſen Punkt zu erwägen beauftragt worden war, hat, wie mit ziemlicher 
Gewißheit verlautet, ihr Gutachten dahin abgegeben, daß von hinten zu 
ladende Gewehre in der ganzen Infanterie einzuführen ſeien, was einer 
vollſtändigen Revolution in der Bewaffnung des größten Theiles der 
Armee gleichkommt. Höchſt wahrſcheinlich wird das Parlament im näch⸗ 
ſten Jahre daher um ſeine Zuſtimmung zu einem außergewöhnlich hohen 
Armee⸗Budget erſucht werden. Während das preußiſche Zündnadel⸗ 
Gewehr ſich über Erwarten bewährt zu haben ſcheint, indem ſelbſt die 
wegen des einen Punktes, der delikaten Konſtruktion der Nadel, gehegten 
Beſorgniſſe vor den Thatſachen zu ſchweigen hatten, glauben hier doch 
noch Manche, daß das Zündnadel⸗Syſtem eine größere und eingehendere 
Sorgfalt des Soldaten erfordere, als fie in der Hitze des Kampfes beob- 
achtet werden könne, und es iſt daher unter andern eine amerikaniſche 
Erfindung empfohlen worden, welche die Nadel durch einen Hammer er⸗ 
ſetzt. Die Patrone iſt an ihrer unteren Baſis mit einer Zündmaſſe ver⸗ 
ſehen, welche der Hammer, indem er durch die Oeffnung des Lauſes auf 
dieſelbe aufſchlägt, explodiren läßt. Die Erfinder behaupten, die Zünd⸗ 
platte könne nur durch die eigenthümliche Aktion des Hammers entzündet 


werden. 
Frankreich. 


Paris, 16. Juli. Der heutige „Conſtitutionnel“ enthält einen 
den oldenburgiſchen Erbanſprüchen gewidmeten Artikel, in welchem die⸗ 
ſelben aufs Entſchiedenſte bekämpft werden. Anknüpfend an die An⸗ 
ſprache des Herrn v. Beuſt an die Dresdener Deputation, welche von 
Nationalintereſſen, die im Innern Deutſchlands felbft bedroht ſeien, 
redet, meint der „Conſtitutionnel“, dieſe Worte enthielten eine ziemlich 
deutliche Anſpielung auf den neuen Zwiſchenvorfall, der ſich im Schooße 
des deutſchen Bundes in Folge der Erbanſprüche des Großherzogs bon 
Oldenburg ergeben hat. Dennoch werde jetzt der Bund von den beiden 
Großmächten aufgefordert, ſich mit dieſen Anſprüchen zu beſchäſtigen. 
Der „Conſtitutionnel“ ſieht darin eine Mißachtung des Bundes, der in 
London ſich durch Herrn v. Beuſt ja bereits für den Herzog von Augn⸗ 
ſteuburg ausgeſprochen, hofft aber, daß alle Schwierigkeiten doch bald 
werden überwunden werden. (N. Z.) 

— Dem „Moniteur“ zufolge find die letzten Nachrichten aus Al⸗ 
gerien befriedigend. General Deligny, der in Relizane geblieben war, 
um die wieder unterworfenen Flittas vollends zur Ruhe zu bringen, mel⸗ 
det, daß in dieſem Theile von Oran Alles wieder in Ordnung iſt und 
überall die Erntearbeiten begonnen haben. Als beſtes Mittel, dieſen mit 
den Waffen errungenen Erfolg zu behaupten, empfiehlt Deligny die Ver⸗ 
meidung jeder Maaßregel, welche die Tribus als Drohung oder Provo⸗ 
kation auffaſſen könnten. f 

— Am letzten Sonntag iſt in der Kathedrale von Nizza eine 
päpſtliche Bulle verleſen worden, welche die Didcefe Nizza von der 
italieniſchen Kirchenprovinz Genua ablöſt und der Provinz Aix zulegt. 
Der Biſchof von Frejus, der die Bulle verlas, ſagte in einer kurzen 


Vorbemerkung, der Kaiſer Napoleon III. d igi . 
ace Dienfte gekeſte und v Die e 
Theil der Probinz Embrun, vi ahrhunderte lang zur galliſchen 


Kirche gehört. 5 8 

— Die Kanonade bei Jerſey erklärt ſich, laut „France“ 
auf ſehr einfache Weiſe. Der vier Wochen beurlaubt 33 
neur jener Inſel war zurückgekehrt und von den Forts mit 21 Kanonen⸗ 
ſchüſſen, wie üblich, begrüßt worden. Der Konfböderirtendampfer 
„Georgia“ hat allerdings auch ein paar Stunden vor Jerſey lavirt 
aber num um ſich einen Lootſen zu erbitten; als ihm dieſer verweigert 
wurde, ging das Schiff wieder ſüdweſtlich in See. Der „Kearſage“ 
liegt in Dover ruhig vor Anker und der „Sacramento“ iſt von Cher⸗ 
bourg eben dahin abgegangen. . 

„ Die der Sache Polens wohlgefinnten Blätter enthalten heute 
einen Aufruf des vom Herzog d Harcourt präſidirten polniſchen Ko⸗ 
mité's zur Sammlung von Beiträgen, welche zur Unterſtützung der 
hülflos hier eintreffenden polniſchen Flüchtlinge und zur Pflege der zahl⸗ 
reichen Verwundeten dieſer unglücklichen Nation dienen ſoll. Der Auf⸗ 
ruf ſpricht von nahe an 2000 Verſtümmelten, welche Linderung und 
Heilung ihrer Leiden von der Wohlthätigkeit des franzöſiſchen Publikums 
erwarten. Bereits beſteht ein Damenverein zur Pflege diefer Armen; 
ein anderes a SE cher Wale ber deu der noch 
arbeitsfähigen Flüchtlinge. iſt dieſer Aufruf der deutlichſte i 
daß es int den Altan völlig zu Ende iſt. si an 2 

Paris, 17. Juli. Nach einer Depeſche aus Algier vom 12. 
hat der Marabut Abd-el-Aziz, Haupt der Flittas, ſich nach dem Tode 
Azereys auf Gnade und Ungnade ergeben. 


Italien. 
Turin, 16. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Abgeordne— 


andere Nummer unſeres ſpaßigen Kopenhagener Freundes bringt ein 
anticipirtes Probeblatt des däniſchen amtlichen Organs, wie es im Gern 
1865 „mit Genehmigung des durchlauchtigſten Deutſchen Bundes“ ers 
ſcheinen wird. Unter Ernennungen wird ein „Herr Chriſtian“ zum 
Großadmiral befördert, jedoch ſo, daß er erſt hinter dem Großherzog 
Peter von Schleswig⸗Holſtein rangiren ſoll. Dr. Raſch wird or⸗ 
dentlicher Profeſſor der deutſchen Sprache an der „proviſoriſchen “ 
Univerſität in Kopenhagen, und General Hegermann, der ſogenannte 
Tenophon der Zweite (alte Gymnaſiaſten werden ſich hierbei ihrer 
Anabaſis und des famoſen Rückzuges der Zehntauſend erinnern), Höchſt⸗ 
kommandirender des deutſchen Bundeskontingents in der Provinz Däne⸗ 
mark. Dagegen werden Admiral Dockum, Kapitän Hammer und die 
geſammte Beſetzung des „Rolf Krake“ und der Fregatten „Niels Juel“ 
und „Jylland“ (Helgoländer Andenkens) maſſakrirt. Eine vornehme 
Perſon aus Berlin beſucht Kopenhagen; zu Ehren ihrer Anweſenheit iſt 
Fackelzug, Feuerwerk und große Erſchie ung der Redakteure der 3 leiten⸗ 
den eiderdäniſchen Blätter von 64. Auch ein Portrait der Königin Vik⸗ 
toria, „wie fie beim Empfang der preußischen Siegesnachrichten ausſah“, 
wird mit landesläufiger Frechheit geliefert. Ein hübſcher und harmlo⸗ 
ſerer Scherz iſt es, daß Biſchof Monrad den Lord Ruſſell und ſeine an⸗ 
deren engliſchen Freunde beſchwört, ihm doch mindeſtens Mittelſchleswig 
zu erhalten, und dabei, im Hinblick auf die wachſende Neigung der Eng⸗ 
länder, immer mehr abzutreten, mit klaſſiſcher Ironie ſagt: Apenrade 
— Risum teneatis, amici. 


——— 


tenhauſes ward das Ergebniß der auf die ſüditalieniſchen Eiſenbahnen be⸗ 
züglichen Unterſuchung verleſen. Die Unterſuchung hat jeden dem Verwal⸗ 
tungsrathe einer Eiſenbahngeſellſchaft angehörigen Abgeordneten als der 
Beſtechlichkeit verdächtig vom Parlamente ausgeſchloſſen und ſchlägt vor, 
durch ein Geſetz die Unverträglichleit zwiſchen der Stellung eines Abge⸗ 
ordneten und der eines Mitgliedes bei der Verwaltung von Geſellſchaf⸗ 
ten, welche die Garantie des Staates erhalten haben, zu erklären. 

L Die Marine⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
ihr Mandat niedergelegt, weil das Geſetz über die von dem Parlamente 
zu veranſtaltenden Enquéten im Senate nicht durchgegangen iſt. Nach 
der „Opinione“ wird man eine neue Kommiſſion ernennen. 

— Man ſchreibt der „Italie“ aus Rom, daß durch den Einfluß 
des Herrn v. Merode eine belgiſche Geſellſchaft in den Beſitz einer Kon⸗ 
ceſſion für Errichtung einer Grundkreditbank in den Kirchenſtaaten, jo 
wie für Eindämmung der Tiber gelangt ift. Kardinal Antonelli ſoll der 


Gründung eines Bodenkredits ſehr abgeneigt ſein, welcher der von ſeinen 


Brüdern geleiteten römiſchen Bank großen Abtrag thun könnte. Die 
Unterzeichner des neuen Anlehens ſollen ſich nicht mehr mit der Ga⸗ 
rantie des Peterspfennigs begnügen wollen, ſondern beim Papſte um 
eine ſolidere Garantie, eine Verpfändung der Kirchengüter nachgeſucht 


haben. Pius IX. hätte, nach der „Italie“, dieſem Wunſche willfahrt 


und durch ein Handſchreiben die Kirchengüter bis zum Betrage einer ge⸗ 
wiſſen Summe verpfändet. 


Rußland und Polen. 

!! Petersburg, 15. Juli. Bereits im verfloſſenen Jahre 
war in Kreiſen reiſeluſtiger Deutſcher die Idee rege geworden, einen 
Extrazug von hier nach Berlin zu veranlaſſen, und dadurch vielleicht auch 
dort die Idee zu einem Extrazuge von Berlin nach Petersburg anzure⸗ 
gen. Wie es nun heißt, ſoll in dieſem Jahre die Sache wirklich zur Aus⸗ 
führung kommen, und eine Extrafahrt von hier nach Berlin unternom⸗ 
men werden. Es haben ſich bereits mehrere mit Energie und ausreichen ⸗ 
den Mitteln ausgeſtattete Männer zu Berathungen zuſammengefunden, 
und die nöthigen Anwerbungen für ihr Unternehmen begonnen, ſo wie 
auch durch ihre Bekannten in Berlin ſchon Propaganda für eine Extra⸗ 
fahrt von dort hierher zu machen verſucht. Da die Strecke von hier bis 
Berlin in einer Tour zu machen — doch für Manchen anſtrengend ers 
ſcheinen möchte, fo will man das Programm fo ſtellen, daß in Königs- 
berg etwa 10, in Dirſchau und Marienburg zur Beſichtigung der Brücke 
etwa 8 Stunden Aufenthalt geſtattet, jo wie in Kreuz abermals eine 
längere Frift zur Erholung gegeben ſein werde. In Berlin ſelbſt ſollen 
810 Tage Friſt bleiben und dann die Rückkehr in der Art ſtattfinden, 
daß in Kreuz eiue Zeit von 24 Stunden gehalten wird, damit ein Ab⸗ 
ſtecher nach Poſen zum Beſuch der dortigen, berühmten Feſtungswerke 
(ſoweit der Eintritt in dieſelben auf vorheriges Anſuchen geſtattet ſein 
wird) gemacht werden könne. Die Unternehmer haben Ausſicht, die 
hieſige Bahndirektion für eine ſolche Fahrt günſtig zu ſtimmen, fo wie 
auch dafür, daß ſich auch viele Nichtdeutſche derſelben anſchließen und die 
Paßbehörden ſich ebenfalls entgegenkommend den Paßgeſuchen zeigen wer⸗ 
den. Für Extrafahrtluſtige von Berlin hierher würden außer Wilna 
ud Pſtow wohl keine Ruhepunkte auf der Strecke weiter zu empfehlen 
fein, dagegen dürſte ihnen Petersburg Entfhädigung bieten und eine Ver⸗ 
längerung der Fahrt bis Moskau ebenſo leicht ausführbar als lohnend 
ein. S daß eine ſolche Fahrt nicht in der Zeit von Mitte Juni 


is Ende 9 tt ſtattfindet, wo auf 
die in dieſer Zeit tageshellen Nächte den mit dieſer Erſch 
kannten Weſtländer gewiß auch angenehm Überraſcht hab f 

Heute war an der hieſigen Börſe die Anſicht vorherrſchend, daß ein 
Friede zwiſchen Dänemark und den deutſchen Mächten ohne Zwiſchen⸗ 
händler und auf direktem Wege zu Stande kommen werde; ebenſo glaubt 
man, daß die Folgen dieſes Krieges eine Bundesreform und ein engeres 
Anſchließen der deutſchen Kleinſtaaten an Preußen und Oeſtreich ſein 
werden. 

— Ueber die Einrichtung des neu erbauten ruſſiſchen Monitors 
ſchreibt der „Ruſſ. Invalide“: Alle unſere einthürmigen Boote ſind nach 
dem Erichſon ſchen Syſtem gebaut; die Thürme, über dem Verdeck 9 Fuß 
hoch und mit einem inneren Durchmeſſer von 21 Fuß, beſtehen aus eilf 
Schichten einzölliger, vertikal mit einander verbundener Platten. Mit 
dem Geſchütz zuſammen hat der Thurm ein Gewicht von 12,000 Pud 
und kann vermitttelſt eines Dampfmechanismus von 30 Pferdekraft um 
eine eiſerne Walze gedreht werden. Auf dem Thurm wird aus acht ein⸗ 
zölligen Platten ein Verſchlag von 6 Fuß Höhe für den Kapitän und den 
Steuermann angebracht. Der Bord des Fahrzeuges, ungefähr 11 Zoll 

über dem Meercsſpiegel hervorſtehend, ift mit Holz von 3 Fuß dicke und 
und özölligen Eiſenplatten belegt. In dem Thurme ſtehen zwei dzöllige 
gezogene Stahl⸗Kanonen, deren Geſchoſſe gegen 300 Pfd. wiegen; die 
Stückpforten haben elliptiſche Form und können während des Ladens der 
Geſchütze durch dicke eiſerne Laden verſchloſſen werden. Das zweithür⸗ 
mige Panzerboot „Sſmertſch“ gehört zur Kategorie derjenigen Fahrzeuge, 
welche nicht für den Küſtenſchutz, ſondern auch für weitere Fahrten be⸗ 
ftimmt find und erhält daher eine leichte Segel⸗Takelage, drei eiſerne 
Hohlmaſten mit eiſernen Stangen, die während des Gefeehtes in das 
Innere des Maſtes zurückgezogen werden können; dieſe Maſten bieten 
den Vorzug, daß das ganze laufende Takelwerk der Fahrzeuge aus dem 
Innern der Maſten heraus regiert werden lann, ſo daß man die Segel 
mit Leichtigkeit entfalten und einziehen kann, ohne daß ein Matroſe nöthig 
hätte, auf den Maſt hinaufzuſteigen. Dieſes Boot iſt nach dem Cols'⸗ 
ſchen Syſtem mit Anwendung aller neueren Vervollkommnungen gebaut; 
es hat zwei Steuer, eine Maſchine von 200 Pferdekraft mit zwei Schrau⸗ 
ben, jo daß es möglich iſt, ohne Hülfe des Steuers das Fahrzeug auf 
dem Fleck zu wenden und dadurch ein Hauptübelſtand der Panzerboote, 
ihre ſchwerfüllige Bewegung, bejeitigt wird. In der Mitte des Bootes 
werden durch doppelte Wände und Boden und mehrere Querwände Be⸗ 
halter gebildet, die man während des Kampfes mit Waſſer füllen lann, 
um das Fahrzeug tiefer zu ſenken. Der Schiffskörper iſt mit 4 /zölli⸗ 
gen maſſiven engliſchen Eiſenplatten belegt. Die Thieme befinden ſich 
mit ihrem größeren Theile im Zwiſchendeck, ſo daß ſie über dem Oberdeck 
nur 4 Fuß hervorragen. Es find mit diefer Einrichtung mehrere Vor⸗ 
theile vereinigt; zunächſt die kleinere Zielfläche, dann aber kann der Thurm 
nicht jo leicht durch die feindlichen Geſchoſſe in Brand gerathen, was mit 
den Monitors der Union bei der Attaque auf Charleſton mehrmals ge« 
ſchah und endlich kann man ihn auch ohne Dampftraft, einfach durch 
ülfe von Hebebäumen und Blocktauen regieren. Der Thurm ſelbſt iſt 
olgendermaßen gepanzert: die innere Hülle wird durch I zöllige Eiſen⸗ 
platten gebildet, die mit 8 Zoll dickem Teakholz belegt find; auf dieſe 
Holzſchicht folgt wiederum ein J zölliger Eiſenpanzer, jedoch in der Weiſe, 
ß zwiſchen der Eiſenlage und dem Holz ein Heiner Zwiſchenraum bleibt; 
dann 20 Zoll Teatholz und endlich die äußeren Elſenplatten von 4½ 


3 


Zoll Dicke. Letztere erreichen bei den Stückpforten eine Dicke von 5 ¼½ 

Zoll. Das Boot faßt 1401 Tons und geht bei voller Armirung 10“ 
6% tief. 
| — Eine Hauptfolge der Ueberſiedelung der Bergbewohner, ſchreibt 
die „Moskauer Zeitung“ nach dem „Lev. H.“, beſteht darin, daß der 
Handel mit Sklaven bedeutend belebt und erweitert worden iſt. In 
Trapezunt und Samſun wird mit Knaben und Mädchen reger Handel 
getrieben und der Preis dieſer lebendigen Waare iſt ſo ſehr gefallen, daß 
ſie jetzt jedem käuflich iſt. Mädchen von 10 bis 14 Jahren konnte man 
noch vor fünf Jahren nicht unter 10,000 Piaſter erhalten, jetzt kauft 


man ſie für 500 Piaſter (ein türkiſcher Piaſter iſt ungefähr 5 Kop. S.) 
und bei minder auserleſener Waare wird ein Rabatt von 40 bis 50 Proz. 


bewilligt. In Topchane, dem Centralpunkt dieſes Handels, wo das Roh- 
material erſt für den Gebrauch vorbereitet wird, ſtehen die Preiſe etwas 
höher, man kann aber auch in dieſem Hauptdepot einen ganzen Harem 
für denſelben Preis erſtehen, den man noch vor wenigen Jahren für eine 


Sklavin zahlte. 
Donaufürſtenthümer. 

— Wie aus Bukareſt, 15. Juli, telegraphirt wird, hat Fürſt 

Kuſa an dieſem Tage eine Prollamation erlaſſen und mit derſelben 
das in Konſtantinopel verfaßte Zuſatzſtatut und das ebendaſelbſt abgeän⸗ 

derte Wahlgeſetz verkündet. Der Fürſt freut ſich, bei der freundlichen 
Unterſtützung, die er in Konſtantinopel gefunden, dem Lande die wirkliche 
Autonomie gewahrt zu haben, ſo daß in die innere Verwaltung Rumä⸗ 
niens eine fremde Einmiſchung nicht mehr denkbar ſei. Ein Staatsrath 
und eine Ober-Rechnungskammer ſeien eingerichtet worden; der „Moni⸗ 
teur“ vom 15. d. publicirt die Namen der für dieſe Behörden ernannten 
Mitglieder. 


Amerika. 

Newyork, 7. Juli. Nach dreitägigem Kampfe und einem Ver⸗ 
luſte von 13 Geſchützen und 1000 Mann hat ſich Wilſon durch die kon⸗ 
föderirten Linien zu Grant durchgeſchlagen. General Baldh Smith 
machte am 30. einen Verſuch, die Verſchanzungen der Konföderirten in 
ſeiner Fronte zu nehmen, wurde aber zurückgeſchlagen. — Man be⸗ 
fürchtet eine Wiederholung der vorjährigen Invaſion Marylands und 
Peunſylvaniens. Ewell iſt mit einer Streitmacht, die verſchieden von 
6000 bis zu 30,000 Mann angeſchlagen wird, das Shenandoahthal 
hinaufgerückt; er beſetzte am 3. Martinsburg, von wo er ſich jedoch nach 
hartem Kampfe wieder zurückziehen mußte. Darauf nahm er Harper's 
Ferry, am Zuſammenfluſſe des Shenandoah und Potomac ein, aus wel⸗ 
chem General Sigel retirirte; und es ſoll ſchon ein Theil der Konföderir⸗ 
ten bis nach Hagerſtown in Maryland vorgedrungen ſein. Ewell ſteht 
in Harpers Ferry, Sigel, welcher die Brücke abgebrochen hat, ihm gegen⸗ 
über auf den Maryland⸗Höhen. In den Rücken der Konföderirten mar⸗ 
ſchirt jedoch General Hunter, der bereits Charleſtown, einige Meilen ſüd⸗ 
weſtlich von Harpers Ferry, erreicht haben ſoll. Der eigentliche Zweck 
der Invaſion iſt unbekannt; die Einen glauben, es ſei nur auf Erbeutung 
von Vorräthen und Pferden abgeſehen, die Andern fürchten ſogar eine 
Einnahme Baltimores. Präſident Lincoln hat 29,000 Mann Miliz 
(5000 aus Maſſachuſetts und je 12,000 aus Newyork und Pennſylva⸗ 
nia) aufgeboten. — Die Nachrichten von Sherman lauten günſtiger. 
Am 3. okkupirte er die Keneſawberge und die Stadt Marietta, indem 
Johnſtone ſich nach dem Chattahoochee⸗Fluſſe zurückzog. — Am 27. 


ſchlug General Carr bei St. Charles in Arkauſas den konföderirten Ge 


m 200 Gefangene nebſt mehreren Geſchützen. Carr 
arb 20. Spal 500 Mann. Ahrend der Nacht ward Shelby durch 
Marmaduke verſtärkt und Carr zog ſich zurück. Marmaduke und Shelby 
ſollen einen Angriff auf Steele bei Little Rock beabſichtigen. — In Ken⸗ 
tucki iſt das Kriegsgericht proklamirt und die Habegs⸗corpus-Akte ſus⸗ 
pendirt worden. — Der Kongreß hat ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
— Senator Feſſenden hat feine Funktion als Finanzminiſter bereits 


angetreten. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 19. Juli. Der Dr. phil. Joſeph Staſilski aus 
Konarzewo wird vom königlichen Staatsgerichtshofe zu Berlin wegen 
vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen ſteckbrieflich verfolgt. 

— [Schulweſen.] Im Laufe des zweiten Quartals c. find fol» 
gende Lehrer definitiv angeſtellt worden: Stengert in Starkowo, Jakob⸗ 
ſon in Schwerin, Wagner in Siedmiorogowo, Rakete in Zylice, Förſter 
in Sulenein⸗Hauland, Lewinſohn in Obrzycko, Rozanski in Karſy, Pod⸗ 
komorski in Tarnowko, Günther in Podzamch, Klatt in Tharlang, Lu⸗ 
kowski in Kröben, v. Eukomski in Slupia, Latuſſek in Binkowo, Wia⸗ 
trolik in Willowia, Klau in Kupferhammer, Kirſch in Ruda, Hannebohn 
in Bythin, Seide in Wenglewo, Czaykowsli in Kiein, Becker in Kobylin, 
Wyrzykowsli in Zemsko, Uliſchewski in Poſen, Lindner in Neu⸗Schilln, 
Krauſe in Betſche, Wendland in Boruſzyn, Dr. Schäfer als Dirigent 
bei der höheren Knabenſchule in Rogaſen, Williger als Konrektor in Bo⸗ 
janowo. — Außerdem hat der Studioſus der Philologie Lorenz Albrecht 
und der Schulamts⸗Aspirant Preuß die Erlaubniß, als Hauslehrer zu 
fungiren, erhalten, und dem Paſtor Borak in Rogaſen iſt die Genehmi⸗ 
gung zur Uebernahme der bisherigen Franke'ſchen Töchterſchule daſelbſt 
ertheilt worden. N 

— Den Nervenkranken hieſigen Ortes ſowohl als auch in 
der Umgebung, welche vielleicht gern einmal eine lebens-magneti⸗ 


ſche Kur gebrauchen würden, wenn ſie dazu paſſende Gelegenheit fänden, 


wird die Mittheilung von Intereſſe ſein, daß der, auch als Schriftſteller 
in feinem Fach bekannte, autoriſirte Magnetiſeur Herr Ne uberth von 
Berlin zur Ausführung mehrerer derartiger Kuren hier (Hotel de Ber⸗ 
lin) verweilt. Dem Vernehmen nach nimmt derſelbe jedoch nur ſolche 
Patienten in Behandlung, welche ihm ärztlicherſeits zu dem Zwecke über⸗ 
wieſen werden. € 
[Ein toller Hund.] Zwei Kinder, die vorgeſtern auf der Sand 
ſtraße gingen, wurden hier von einem Hunde angefallen, der ihnen die Klei⸗ 
der zerriß und fie begeiferte. Das Geſchrei der Kleinen machte einen Ger 
Ber 55 vom 46. Regiment aufmerkſam, der nun denſelben zur Hülfe eilte. 
er Hund ließ jetzt auch die Kinder in Ruhe, eilte aber ſogleich dem Ser- 
geanten entgegen, der ihn natürlich nach Gebühr empfing, indem er dem 
wüthenden Thiere mit flacher Klinge einen derben Koyfhieb verſetzte, ſo daß 
der Hund betäubt niederſank. Aufgebracht über die That des Sergeanten 
wurde dieſer von dem inzwiſchen berbeigekommenen Herrn des Kunden, 
Nine Worten zur Rede geſtellt und zur Rechtferkigung auſgefor 75 5 
Rube ſetzte der Sergeant dem Hundeeigenthümer auseinander, uf er N 
troffene Hund allen Anzeichen nach toll ſei, denn er habe ihn a 5 15 10 
Kinder angefallen, ohne zu bellen. Für die Tollwuth ſpreche 01 bh N 
8 1 2 ei . glaube 4 1 Fadi zu abe rode u en Amer 
es Hundes war hiermit jedoch nicht zufrieden un age. 
Der Hund war 50 5 wieder erwacht und wurde fortgeſchafft. Später 


ton ER at 985 M Strenfen] fand, wie hier ſchon angekündigt, geſtern im 


Schützengarten 


guter Kommunikation in erhöhtem $ 
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ſtatt. Gegen 2 Uhr Nachmittags zogen die Feſttheilnebmer 
durch mehrere Straßen der Stadt, geführt von dem Woite dag 46ſten 
Regiments, und bewegten ſich nach dem Feſtplatze. Dem Zuge voran wurden 
die Innungsfahnen, von denen ſich die aus verſchiedenen Pelzen zuſammen⸗ 
geſetzte Fahne beſonders auszeichnet, und die künſtlich verfertigte Motte ge⸗ 
tragen, ſo wie der Mann im Bären ell geführt, umſchwärmt von Jung und 
Alt. Im Schützengarten wurden die Feſtbeſucher durch ein gutes Konzert 
Don der Kunz bre 12 0 ald. mehrere n 

alten. Eine‘ a eſtrede hielt . Sohn. Abends 
fand Ball im Schützenſaale ſtatt. e 

W Borek, 17. Juli, Vorgeſtern verunglückte der bieſige Müllerſohn 
R., in einem Alter von 14 Jahren, dadurch, daß er von der Müble fiel und 
ſchon nach zwei Tagen ſeinen Geiſt aufgeben mußte. 
5 us dem Buker Kreiſe, 17. Juli. In der Poſen⸗Frank⸗ 
furter Eiſenbahnbau⸗ Angelegenheit iſt nunmehr die Entſcheidung 
Sr. Excellenz des Herrn Miniſters bezüglich der Richtungslinie ergangen 
und lautet folgendermaßen: > 

„Mit Bezug auf meinen Erlaß vom 27. Mai e., worin ich mir die nähere 
Feen an über die der Poſen⸗ Frankfurter Bahn innerhalb der Provinz 
Poſen zu gebende Richtungslinie vorbehalten habe, eröffne ich dem Komite, 
daß von dem Herrn Oberpräfidenten zu Pofen in Verückſichtigung der volfs- 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Propinz hoher Werth darauf gelegt wird, 
daß die Bahnlinie ſo weit als möglich nördlich von der Verkehrsſcheide des 
Obrabruches und demnach über die Orte Buk, Neutomysl und Bentſchen 
mit der Abzweigung der Gubener Bahn bel Bentſchen, nördlich von dem 
dortigen 1127 ARE werde, daß d 

ferner haben die von mir angeordneten Ermittelungen ergeben, daß die 
Terrainverhältniſſe — die Anlage des Knotenpunktes bei Neudorf, wenn 
auch mit einigen Mehrkoſten, ebenſowohl geftatten wie bei Bentſchen, daß 
aber durch die Wahl des Gabelpunktes Neudorf, die Frankfurt⸗Poſener 
Route, dagegen durch die des Knotenpunktes Bentſchen, die Pofen⸗Gube⸗ 
ner Route um je eine halbe Meile verlängert werden würde, während die im 
Ganzen u bauenden Bahnftreden im Weſentlichen ſich gleich bleiben. 

In, rwägung dieſer Verkehrsverhältniſſe und da auch die Vertreter des 
Komite 8 mit Rückſicht auf die günstigen Terrainverbältniiie bei Bentſchen 
ſich für die Wahl des Gabelpunktes bei letzterem Orte ausgeſprochen haben, 
will ich einer ſolchen Führung der Bahnlinie nicht entgegentreten und feiner 
Zeit bei Vorlage der Vorarbeiten die bezüglichen weiteren Anträge des 


Komitéſs gewärtigen, 

Bei der Wahl dieſer nördlichen Linie über Bentſchen iſt aber die Gube⸗ 
ner Zweigbahn nicht, wie von dem mit der Ausführung der Vorarbeiten 
beauftragten Baumeiſter vorläufig in Ausſicht genommen war, über Kreucz 
und Brauſendorf nach Zullichau, ſondern in Berückſichtigung der Lokal- 
Intereſſen des weſtlichen Tbeiles des Bomſter Kreiſes, durch das Thal der 
faulen Obra,, oder mit Benutzung der Schlucht öſtlich von Kuſchten und 
i mit thunlicher Annäherung an die Stadt Bomſt nach Züllichau 
zu führen. 

wiſchen Stenſch und Bentſchen wird, abweichend von der generell bes 
arbeiteten Linie, die grade Richtung möglichſt inne zu halten 2 er 
„Ferner erſcheint eine Abweichung von der früher projektirten nördlichen 
Linie dahin wünſchenswerth, daß dieſelbe im Intereſſe der Stadt Grätz den 
Irten Porazin und Opalenice möglichſt genäbert und dort ein Bahnhof für 
Gra 1 wird. Von bier aus iſt die Bahn gradlinig nach Okuſz, reip- 
nach der Südſeite des Niepruſzewoer See's und von da nach Boten zu führen. 
Ebenſo empfiehlt es ſich auch, zwiſchen Bentſchen und Porazin die Babn nur jo 
weit der Stadt Neutomysl zu nähern, als die gradlinige Umgebung der Hö⸗ 
ben bei der Glashütte (Aumerk.: Hier iſt Kolonie Glashütte bei Cichagora, 
an der Straße zwiſchen Neutompsl und Grätz gemeint) geſtattet. Wenn 
durch die Wahl einer ſolchen Linie die Sonne für Neutomysl und Buk 
auch etwa ½ Meile von genannten Orten entfernt zu liegen kommen, fo iſt 
Bohn een L dude den Vortheilen einer faſt ganz gradlinigen Führung der 
hn ein beſonderer Werth nicht zu legen. 

„Unter Beachtung dieſer Andeutungen kann nunmehr auch mit der An⸗ 
fertigung der ſpeciellen Vorarbeiten innerhalb des Regierungsbezirks Poſen 
vorgegangen werden. a 2 8 

ie ſpeciellen Vorarbeiten ſelbſt ſind demnächſt an das Königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Kammiſſariat dienen 3 en 
e „ Berlin, den 13. Juli 
Der Miniſter ä 177 öffentliche Arbeiten. 
Er v. Ißenplitz. 5 
An das Komite für den Ban einer henbahi von Frankfurt a. O. nach 
Poſen mit einer Abzweigung nach Guben.“ 

Nach Vorſtehendem wird das vorbezeichnete Komite genöthigt fein, an 
Stelle der Einladung zur Aftienzeichnung vom 9. Mai e. baldigſ eine dritte 
Auifgpberung zu 157 um 55 u Gap enn 
: Ki aß, 14. Juli. [Hapfenfeind. ie j 
jedes Thier, ja Überhaupt jedes 5 65 eine beste a e Desk 
nigfachen Krankbeiten unterworfen ift, ſo findet man dies auch beim Hopfen, 
und zwar in einem ungleich größeren Maße, als bei jedem anderen unſerer 
landwirthſchaftlichen Kulturgewächſe. Diele Uebel find die Urſache, daß der 

opfen als Verkaufsartikel ſo enormen Varigtionen des Preiſes unterliegt. 
Nach ſtatiſtiſchen tabellariichen Ueberſichten aller europäiſchen Länder ift eine 
halbe Ernte für den binlänglichen Bedarf der Konſumenten ausreichend; 
hätte alſo jeder Produzent in Europa durch die letztverfloſſenen 12 Jahrgänge 
hindurch je eine Dreiviertel⸗Ernte gehabt, jo würde der Preis für dieſen Ar⸗ 
tikel bei Weitem nicht jo boch ausgefallen fein, und wir hätten dann noch 
viele alte Beſtände auf Lager. Da dem aber nicht ſo war, wir hohe Preiſe 
und feine Vorräthe batten, ſo haben wir ſelbſtredend auch keine halbe Ernte 
gehabt. Daran find nun, wie bereits oben gejagt, die Feinde und die Krank⸗ 
beiten des Hopfens Schuld. Bis dato find unſere Gärten in dieſem Jabre 
ziemlich verjchont geblieben, ſowohl von den Hopfenfeinden als den Hopfen? 
rankheiten. Doch willen wir immer nicht, was da noch kommen kann, zu⸗ 
mal man auch bier und da ſchon die gefürchtete Hopfenfliege auf den Spitzen 
der Ranke bemerkt hat. Dieſe Inſekten verurſachen dem Gewächs einen bes 
deutenden Schaden und haben in früheren Jahrgängen oft viele, ſowohl 
junge als ältere Plantagen, total vernichtet. x 

R Pleſchen, 16. Juli. Die im Bau begriffene Cbauſſee von hier nach 
Boguslaw, zur Verbindung mit Kalisch, hat jetzt durchweg die Packlage der 
Steinbahn erhalten und ſchon ſeit 14 Tagen werden die oberen Lagen einge⸗ 
walzt. Die Abſperrung des Weges nach Brzezy iſt für das fahrende Publikum 
ſehr 1 1 und des alb wünſchenswerlp, daß die Arbeit möglichſt gefördert 
werde. Während des Wade r im Laufe der vorigen 0 oche konnte die 
mit 8 Pferden beſpannte Walze auf der Steinbabn bei den Przydzialkis we⸗ 

en Verſinkens nicht fortgezogen werden. Es ſcheint im Intereſſe des Stra⸗ 
fate zu liegen, jene kleine Fläche von ne befeſtigen, wozu ſich 
Neſterpflanzungen und o en geſetzte Sandgräſer empfehlen würden; 
umſomehr als ſich in der Nabe Waldanlagen gut kultiviren. Leider ſcheint 
von der polniſchen Seite aus der Weiterbau der Straße nach Kaliſch nicht 

leichen Schritt zu halten, und obſchon die polniſchen Behörden zwei Jabre 
früher mit dem Bau begonnen batten, jo ruht gegenwartig doch jede Arbeit 
bei jenem Straßenbau. Die Stadt gewinnt in merkantiliſcher Hinſicht durch 
dieſe Straße ungemein, da der bedeutende Roh- Produktenbandel nordöſtlich 
von Kaliſch feinen natürlichſten l nach der Warthe Über Pleſchen bei 

\ | aße erhalten wird. Der hieſige Kreis 
bat im Wegebau das Möglichſte in den letzten 15 Jaden ge e und 
es find Ae dan ie Beſtrebungen des Herrn Landrath Gregorovins in 
dieſer Hinsicht daulbar anzuerkennen, umſomehr als gegenwärtig auch ganz 
beſonders die Nufdandſekung der öffentlichen Gemeindewe e einer ſtrengen 
Kontrolle un eberwachung unterliegt. Auf den ſtädtiſchen Wegen ſind 
jeit 3 Jahren Draindurchläſſe angebracht worden und ſolche ſollen ſich nach 
lechniſchen Urtheilen nicht nur gut bewähren, ſondern auch abgeſehen von 
den geringen Anlagekoſten von kaum der Koften maſſiver Bauten ganz 
geringe Unterhaltungskoſten verurſachen. Es iſt bis jetzt nur probeweise mit 
pier dergleichen Draindurchläſſen in den legten Jahren vorgegangen, jedoch 
lebt die ſtädtiſche Vertretung damit zufriedengeſtellt in ſein, weil in einer 

er letzten Stadtverordnetenſitzungen der Veſchluß gefaßt worden ift, ferner⸗ 
bin keine etwa ſchadbaft werdenden Holzbrücken zu reparfren, ſondern wo es 
angänglich, Draindurchläſſe anzulegen, ſonſt aber ſene Brücken mit Maſſſv⸗ 
bau langſam eingeben zu lafien. Es wird ſich gewiß auch in weitern Kreiſen 
empfehlen, dieſer Art von Durchläſſen Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Der wegen betrüglichen Bankerotts bereits ſteckbrieflich berfalgte Kaufe 
mann Hirſch Szybilski bat den hieſigen kleineren Geſchäftsleuten bedeuten- 
den Abbruch im Kredit gethan, und ſollen einzelne harmloſe Kapitaliſten ſehr 
urückhaltend geworden ſein. — Das Adamczewskiſche Hotel, in welchem in 

en letzten Jahren viel polnischer Verkehr herrſchte, wird muthmaßlich polj⸗ 
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. ſtechen würden; der Stich 


eitich geſchloſſen werden müſſen, da der Inhaber eine unfreiwillige Reife 
2225 dem bieſigen Schuldarreſt gemacht hat. Man ſpricht viel davon, daß 
a Baar eng der polnischen Zuzügler in hieſiger Frohnfeſte 
nicht bezahlt worden Jet. . 13 ma 5 F 

ch Breſchen, 17. Juli. [Militäriſches.] Geſtern rückte die 5. Kom. 
pagnie des 12. Grenadierregiments, welche in getheilten Kommandos auf 
den Dörfern ftationirt waren, hier ein, und wie es allgemein beißt, ſollen die 
5. und 8. Kompagnie bis zum 1. Oktober d. J. bier garniſomren. Unſere 
Stadt wird alſo Garniſon bekommen; nur iſt noch nicht beſtimmt, ob Ka⸗ 
vallerie oder Infanterie für immer hier ſtehen ſollen. Bei der letzten Inſpi⸗ 
eirung der Grenztruppen hat der Kommandirende es für unnöthig gefunden, 
die Grenze ferner noch zu beſetzen und werden daher die Truppen nach und 
nach gänzlich zurückgezogen werden. Von Zeit zu Zeit aber werden zur 
Sicherheit lien ren werden. Weder Inſurgenten 
noch Zuzügler werden jetzt eingebracht. 

N 85 8 mberg, 17. Juli [Mord: Theater.] Unter den Gerichts⸗ 
fällen, welche hier in der gegenwärtigen diesjährigen dritten Schwurgerichts · 
Periode, die, wie bereits gemeldet, am 11. d. M. begonnen, zur Verhandlung 
gekommen ſind, dürfte der gefteige auch in pſychologiſcher Hinſicht von allge⸗ 
meinerem Intereſſe ſein. Auf der Anklagebank befindet ſich der Abdecker 
Karl Hammer aus Barcin unter der ſchweren Anklage, feine Ehefrau, Hen⸗ 
riette Hammer, geborene Bachſteffel, ermordet zu haben. Nach Ausſage der 
Zeugen lebten die beiden Eheleute in ihrer ſiebenjährigen Ehe in ſtetem Un⸗ 
frieden, zankten und ſchlugen ſich häufig. Namentlich ſoll der Angeklagte, 
der den ſpirituoſen Getränken ergeben war, ſeine Ehefrau oft gemißhandelt, 
fie mit eiſernen Ketten, Stricken und Peitſchen geprügelt, ſie zu Boden ge? 
worfen und dann, ſelbſt wenn ſie ſich im ſchwangeren Zuſtande befand, mit 
Füßen getreten und geſtoßen haben. Am 19. April d. J. war im Hammer⸗ 
ſchen Hauſe ebenfalls ein ehelicher Zwiſt und zwar in Folge eines FR billig 
verkauften Pferdes entſtanden. Die Frau behauptete, das Pferd ſei mehr 
werth geweſen und ihr Mann babe ſich betrügen laſſen. Der Streit und 
Zank wurde aber noch heftiger, als die Frau von dem Manne die Verkaufs⸗ 
ſumme verlangte, er ihr aber ſtatt derſelben nur 1 Sgr., wie er ſagte, „zu 
Salz“, hinlegte. Als nach einer der Frau gegebenen Ohrfeige, dieſelbe im⸗ 
mer noch mit Zanken fortfuhr, ſchrie er endlich: „Warte, du H... jetzt 
ſteche ich Dich todt!“ Er eilte nun nach dem Nebenzimmer, holte aus dem 
Spinde ein langes ſpitzes Meſſer und jagte das der hochſchwangeren Frau in 
den Unterleib, wodurch ihr der Bauch über 2 Zoll weit e wurde. 
Die Wunde war 3 Zoll tief eingedrungen und ſowohl für Mutter als Kind 
tödtlich. Letzterem war, wie die Sektion ergeben, ein Fingerchen durchſchnit⸗ 
ten; außerdem batte es am Körper noch mehrere andere Verletzungen. Etwa 
eine Viertelſtunde nach der That ftürzte H. aus der Stube und rief einige 
Bekannte und Freundinnen ſeiner Frau, denen er ſagte, ſeine Frau habe ſich 
das Leben nehmen wollen, zu Hülfe. Als dieſe kamen, ſahen & die ſchreckliche 
That. Die Frau lag auf dem Bette und hielt in der einen Hand ein langes, 
ſpitzes Meſſer. Hammer ſpielte jetzt den Heuchler, indem er ſeine Frau 
liebkoſte, weinte, ſie beſtändig; „Meine liebe Jette“ nannte und fie mit den 
Worten: „Na, meine gute, goldene Frau ſag es doch ſchon!“ bat, vor Zeugen 
auszuſprechen, daß ſie ſich ſelbſt den Stich in den Unterleib beigebracht habe. 
Die Fran ſprach jedoch nichts, ſondern ſeufzte nur. Als aber ihr Mann 
nach Pakosc, etwa 1½ Meile von Barein, gefahren war, um einen Arzt zu 
holen, da ſagte ſie zu den Zeugen, Tagelöhner Kerntop, deſſen Tochter Au⸗ 
guſte Kerntob, der Bäckerfrau Czerwinska u. ſ. w., ihr Mann habe ſie ge⸗ 
ſtochen, ſie hätte es nicht gethan und nur aus Furcht vor ihrem Manne ge⸗ 
ſchwiegen. Nachdem er das Verbrechen begangen, habe er ihr das Meſſer in 
die Hand gegeben und ſie gebeten, zu ſagen, ſie hahe ſich damit ſelbſt die ge⸗ 
fährliche Verletzung beigebracht, um ihrem Leben ein Ende zu machen. Nie⸗ 
mals babe fie indeß an einen Selbſtmord gedacht, weil ſie ja dann kein ebrli⸗ 
ches Begräbniß würde bekommen können. Hätte fie ſich aber dennoch einmal 
das Leben nebmen wollen, ſo würde ſie ſich doch wohl den Hals abgeſchnit⸗ 
ten, niemals aber einen Stoß in den Unterleib verſetzt haben u. . w. Der 
Arzt kam am Morgen des nächſten Tages und nähete die Wunde Bu; die 
u. ſtarb indeß ſchon am Nachmittage deſſelben Tages. Nach Ausſage der 

erichtsärzte iſt die Verletzung eine unbedingt tödtliche und eine Rettung un⸗ 
möglich geweſen, ſelbſt wenn die ärztliche Hüife früher gekommen wäre. Die 

rage des Vorſizenden, Appellationsgerichtsraihes Fink, ob vielleicht die 
Fal durch dieſe Verletzung habe einen Selbſtmord beabſichtigen können, 
wurde von dem Kreisphyſikus Dr. Franke aus Schubin entſchieden verneint, 
einmal, weil es ungewöhnlich iſt, daß Frauen bei einem Selbſtmorde ein 
Meſſer wählen und dann, weil ſie ſich damit gewiß nicht in den Unterleib 


eführt, daß er nur von der kräftigen Hand eines Andern herrühren könne ꝛc. 
er Angeklagte, ein unterſetzter Mann von 34 Jahren — ſeine Ehefrau war 
40 Jahre alt — betbeuerte unter fortwährendem Weinen und Schluchzen, (ein? 
mal fiel erwährend der Verhandlung ſogar in Ohnmacht), daß er unſchuldig ſei 
und feine Frau ſich ſelbſt geſtochen habe. Alle Konfrontationen der 14 Bela 
ſtungszeugen blieben erfolglos; nichtsdeſtoweniger hielt der Staatsanwalt die 
Anklage in allen Punkten aufrecht und beantragte das Schuldig der vorſätzli⸗ 
chen Tödtung, falls die Geſchworenen eine Tödtung mit Ueberlegung verneinen 
ſollten. Nach kurzer Berathung erklärten die Geſchworenen den! ngeklagten 
der vorſätzlichen Tödtung ſeiner Ehefrau ſchuldig und der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte ihn in Folge deſſen zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. Dieſer 
Spruch ſchien auf den Angeklagten einen gewiſſermaßen berubigenden Ein⸗ 
druck zu machen, denn er ſteckte ſofort ſein Taſchentuch, das er während der 
Verhandlung fortwährend in der Hand hielt, um ſich damit die Thränen zu 
trocknen, ein und ſagte nur zu dem Gexichtsboten, der ihn nach dem Gefäng⸗ 
niſſe abführte, er fer doch unſchuldig. Die Verhandlung dauerte 6 Stunden; 
der Zuſchauerraum war indeß nur mittelmäßig beſucht, was ſeinen Grund 
zum Theil darin haben mag, daß in Folge der ſchlechten Lage unſeres Ge⸗ 
richtsfaales an einer frequenten Straße, wo viel gefahren wird, durch das 
dadurch entſtandene Geräuſch den Zuhörern Vieles von den Verhandlungen 
im Saale verloren geht. — Geſtern gaſtirte neben Herrn Mittell auf unſrer 
Sommerhühne Frl. Raabe in: „Ich bleibe ledig“ und „Feuer in der Mäd⸗ 
chenſchule“ und erntete vielen Beifall. Namentlich gefiel ihr den Rollen ans 
gemeſſenes kindliches naives Weſen. Der Beſuch des Sommertheaters iſt 
in der letzten Zeit ein beſſerer geworden. 
j Erin, 18. Juli. [Seminareröffnung; Soldatenſeel⸗ 
ſorge.] Was ſchon früberhin von mir angedeutet worden, daß unſer Ser 


minargebäude zu einer Infanteriekaſerne benutzt werden ſollte, bat feine volle 


Richtigkeit gehabt, und es baben in den oberiten Regierungskreiſen darüber 
Erörterungen ſtattgefunden. Nachdem die Sache ſich ein ganzes Jahr in 
der Schwebe befunden hat, iſt ſie denn doch endlich dahin erledigt worden, 
daß dies Gebäude vorerſt ſeiner urſprünglichen Beſtimmung verbleiben ſoll. 
Da nun auch die Regierung, von der die Miethe für die katholiſchen Schul⸗ 
Hlaſſen und Lebrerwohnungen ſeit Abtretung der Kloſterſchulgebäude zu Se 


minarzwecken ganz allein gezahlt wird, den katholiſchen Schulvorſtand beauf⸗ 


tragt hat, ſowobl Klaſſenzimmer wie Lehrerwohnungen nicht mehr für ein 
ganzes, fondern nur noch auf ein halbes Jahr zu miethen, jo wird daraus 
— und wohl mit allem Rechte — geſchloſſen, daß mit dem 1. April künftigen 
Jahres das Seminar eröffnet werden wird, unter welchen Umſtänden aber 
jene Schulklaſſen in das Semingrgebäude als Uebungsſeminarſchule verlegt 
werden müſſen. — Denjenigen Truppen, welche nicht in Garniſon, ſondern 
nur in Kantonnements ſteben, werden jetzt allvierteljährlich von ihren Mili⸗ 
tärgeiſtlichen Gottesdienſte und Abendmahlsfeier gehalten. Am Freitage 
fand hier ein folcher Gottesdienſt durch den Diviſionsprediger aus Bromberg 
— der damit in Rynarzewo und Schubin begonnen und von hier aus feine 

misreiſe zu gleichem Zwecke nach Gollancz, Wongrowiec, Rogaſen ꝛc. forte 
fegte. Vor vierzehn Tagen fand auch für die katboliſchen Soldaten hier Got⸗ 
tesdienſt und Beichte in polniſcher und deutſcher Sprache in der Kloſterkirche 
durch einen katboliſchen Geiſtlichen aus Oberſchleſien ſtatt. 

j Gneſen, 18. Juli. Geſtern Abend 11 Uhr wurden die bier ftatio- 
nirten pier Kompagnien des 2. Grenadier⸗Regiments (Nr. 9) durch Gene⸗ 
ralmarſch allarmirt und erſt des Morgens 2 Uhr kehrten die Mannſchaften 
in ihre Quartiere zurück. Die Ueſache davon war eine unter den Soldaten 
entſtandene Schlägerei, wobei zwei Mann faſt leblos und vier andere ſehr 
ſtark beſchädigt in das Lazareth gebracht worden ſind. 

X Gneſen, 18. Juli. Bosheit; en In diefen Tagen 
ſind dem Lehrer Schmock aus Czerniejewo durch ruchloſe Hand gegen zwei 
Schock Hopfenſtauden an der Erde nebſt den Dräthen, an welchen fie befe⸗ 
ftigt waren, abgeſchnitten worden. Es iſt dies ein ziemlich bedeutender Ver⸗ 
lust. — Unlängſt ſind vom Jahrmarkt aus Koſtrzyn nach Haufe fahrende 
Handelsleute bei Czachurki auf der Chauſſee von Räubern angefallen, gemiß⸗ 
handelt und beraubt worden. Einer dieſer Unglücklichen, Geſchäftsmann 
aus einem Städtchen bieſigen Kreiſes, ſoll in Folge der erbaltenen Verletzun⸗ 
gen lebensgefährlich darniederliegen. 


und Schnitt ſei übrigens auch ſo gewaltſam aus⸗ 


1 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 

Siebente Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 18. Juli 1864. 

Da die Verhandlungen mit den Angeklagten nunmehr in den näch⸗ 
ſten Tagen ihren Anfang nehmen werden, ſo wollen wir vorläufig be⸗ 
merken, daß die Anklage die Angeſchuldigten in vier Kategorien getheilt 
hat. Diejenigen Angeklagten, welche zur erſten und zweiten Kategorie 
gehören, ſind der Miturheberſchaft des ganzen hochverrätheriſchen Unter⸗ 
nehmens, alſo des vollendeten Hochvorraths beſchuldigt. Zu ihnen ge⸗ 
hören die Mitglieder der Kreisorganiſationen und der revolutionären 
Komité's, welche in der Provinz Poſen gebildet worden find. Die An⸗ 
klage behauptet, daß dieſe Angeſchuldigten eine volle Selbſtſtändigkeit ſich 
bei ihrer andlungsweiſe bewahrt hätten, die eine Losreißung Poſens von 
Preußen zum Ziele gehabt habe. Dieſe Thätigkeit hätte auch lange vor 
der Zeit begonnen, als durch die bekannte Rekrutenaushebung in Ruſſiſch⸗ 
Polen die Veranlaſſung zum plötzlichen Ausbruch der Inſurrektion gege⸗ 
ben worden ſei. Zwar ſei durch dieſe Veranlaſſung der Aufſtand vor⸗ 
läufig in Ruſſiſch⸗Polen lolaliſirt worden, indeſſen habe man dort für 
die Wiederherſtellung des polniſchen Reiches in den Grenzen von 1772 
gekämpft, und dieſer Kampf hätte in jedem Augenblick auch auf die preu⸗ 
ßiſchen Landestheile ausgedehnt werden können. Es gehört ferner nach 
der Anklage hierzu derjenige Theil der Angeſchuldigten, der ſich zwar der 
Organiſation ſelbſt nicht angeſchloſſen, jedoch mit derſelben und mit den 
Mitgliedern des Komités u. ſ. w. in fortdauernder Verbindung geſtanden 
hat. Dieſer Theil der Angeklagten hat das hochverrätheriſche Unterneh⸗ 
men durch Waffen⸗ und Munitions⸗Ankäufe, durch Geldſammlungen 
und durch Anwerbung von Mannſchaften, ſo wie endlich durch Theil⸗ 
nahme an den Kämpfen unterſtützt. Hierzu gehören 102 Angeklagte. 
Die dritte Kategorie der Angeklagten wird der Theilnahme an dem hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmen beſchuldigt, weil ihnen eine dauernde Verbindung 
mit den Leitern deſſelben nicht hat nachgewieſen werden können. Zu ihnen 
gehören diejenigen, welche durch Anläufe und Transport von Waffen wiſſent⸗ 
lich Hülfe geleiſtet haben. Es find ihrer 36. Endlich beſchuldigt die Anklage 
11 Perſonen der Vorbereitung zu dem hochverrätheriſchen Unternehmen. 
Dieſe find meiſt Mitglieder des ſogenannten Lonczynskiſchen Komites 
der Weißen, welches bekanntlich den Aufſtand nicht ſofort, ſondern ihn 
abhängig zu machen beabſichtigte von einem allgemeinen europäiſchen 
Kriege, oder von einer aktiven Intervention fremder Mächte. 

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung des Staatsgerichtshofes theilte 
der Präſident Büchtemann mit, daß der Angeklagte v. Krölikowsli fo er⸗ 


heblich erkrankt ſei, daß ſeine Abführung zur Charité habe erfolgen müſſen. 


Der Verlauf ſeiner Krankheit werde zunächſt abzuwarten ſein. Hierauf 
wurde mit der Verlefung der Aullage in polniſcher Sprache fortgefahren. 


Citerariſches. 

Gymnaſtik und Inſtruktion als Hebel des 
moraliſchen Elements von M. Pleßner, Pr. L. im 1. Weſtpr. 
Grenad. Regt. Nr. 6. Berlin. Reichardt und Zander 1864. Der 
Verfaſſer des vorliegenden Werkchens ſpricht in demſelben über den Zweck 
der Gymnaſtik in der Armee ſo praktiſche und werthvolle Gedanken aus, 
daß wir ſie der allgemeinſten Beachtung empfehlen möchten. Indem er 
von der wohlbegründeten Anficht ausgeht, daß mit der veränderten 
Kampfesweiſe in neuerer Zeit die Anforderungen an die Leiſtungen der 
Truppen in pfychiſcher Hinſicht weſentlich geſtiegen find, erkennt er als 
nothwendige Folge und Zweck einer richtig geleiteten Gymnaſtik vorzüg⸗ 
lich den einer Steigerung der moraliſchen Kraft des Soldaten an. Der 
bisherige Betrieb des militäriſchen Turnens entſpricht, wie der Verfaſſer 
nachweiſt, dieſer Aufgabe nicht; er nennt daher eine Reihe von Hülfs⸗ 
mitteln, die zur Erhöhung des moraliſchen Elements und zur Steige⸗ 
rung der Offenſivkraft der Armee beitragen würden, und faßt dieſelben 
nach ihrer ſpeciellen Durchnahme kurz zuſammen. Dieſelben find: 

A. Auf dem Wege der Gymnaſtik. 1) Allgemeine Vorbe⸗ 
reitung des Soldaten durch die Freiübungen der rationellen Gymnaſtik. 
2) Specielle Vorbereitung für die Militärgymnaſtik durch das Erlernen 
einer entſprechenden Anzahl von Rüſtübungen der bürgerlichen Turnkunſt. 
3) Ausführung gymnaſtiſcheer Exercitien an Geräthen und Hinderniß⸗ 
mitteln der Befeſtigungskunſt. 4) Möglichſte Verknüpfung und Herbei⸗ 
führung des Moments der Gefahr, mit gleichzeitiger Sorgetragung zur 
Verhütung wirklicher Unglücksfälle. 5) Auszeichnung der in den gym⸗ 
naſtiſchen Uebungen beſonders befähigten Leute und Zuſammenſtellung 
derſelben zu einer beſonderen Abtheilung. 6) Gelegentliche Prüfung der 
Truppen in der Ausführung militärgymnaſtiſcher Exereitien. 

B. Auf dem Wege der Inſtruktion. 1) Belehrung der 
Leute über gewiſſe praktiſche Erfahrungen und Regeln vom Gefechtsfelde. 
2) Beſchreibung der eventuellen Gegner, ihrer Eigenthümlichkeiten und 
Kampfesweiſe. 3) Schilderung des Verlaufs einer Schlacht oder eines 
Gefechts, womöglich aus der Kriegsgeſchichte des eigenen Truppentheils. 
4) Namhaftmachung ſolcher Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
5 Truppentheils, die ſich in früheren Feldzügen beſonders hervorge— 
than haben. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſe kleine Schrift nicht ohne heilſamen 
Einfluß anf die Behandlung des Turnweſens in der Armee bleiben und 
Fe = ſog. bürgerlichen Gymnaſtik manchen nützlichen Wink erthei⸗ 
en werde. 


Von der Eider bis Düppel und Von Düppel bis zur 
Waffenruhe. Skizzen vom Krigstheater von einem Offizier (Zum 
Beſten der Hinterbliebenen der Gefallenen x.). Hamburg 1864. Wir 
haben ſchon eine Schrift über die Waffenthaten der verbündeten Armee 
in Schleswig in d. Bl. angezeigt. Sie war mehr oder weniger eine 
Materialienſammlung. Der Natur der Sache nach kann auch das vor⸗ 
liegende Werkchen nicht viel mehr ſein, aber es enthält eine Menge von 
Specialitäten und hübſche Züge aus dem Kriegsleben, die nicht verloren 
gehen dürfen, aus eigener Anſchauung. Es iſt keineswegs eine Repro⸗ 
duktion von Zeitungsnachrichten, ſondern die Mittheilungen tragen durch⸗ 
weg das Gepräge der Unmittelbarkeit und werden gewiß für Jeden, der 
die beiden kleinen Bändchen zur Hand nimmt, eine angenehme Lektüre 
bilden. 

Vermiſchte s. 

* Aachen, 16. Juli. Geſtern Abend, meldet die „Aach. 83 
explodirte ein Theil der erſt kürzlich in Betrieb geſetzten Pulvermühle bei 
Rott (Kreis Montjoie). Außer dem Tode des Pulvermeiſters iſt noch 
der von zwei Arbeitern zu beklagen. \ 

„Ensheim in der Rheinpfalz, 12. Juli. Im biegen Orte beſteht 
eine Doſenfabrik, derer einer Theilhaber, neben feinen Brüdern, der Bür⸗ 
ermeiſter des Ortes und Mitglied der bayriſchen Kammer Franz Adt iſt. 
n der „Saarbr. Ztg.“ beſchwert ſich dieſer daruber, daß der fanatiſche ka⸗ 
tholiſche Pfarrer des Ortes eine wahre schweifen Niet dort entzündet 
habe, die zu den größten religiöſen Ausſchweifungen führt. Nicht allein, 


ij 


daß dadurch der Betrieb der Fabrik fo geſtört wurde, daß die Inhaber ber 
ſchloſſen, ſie zu verlegen, es fanden auch andere beklagenswerthe Vorfälle 
ſtatt. So berichtet Herr Adt in der n „Man ſah ſelbſt in der ſtreng⸗ 
ſten Winterfälte Andächtige bis 10 Uhr Abends vor dem Miſſionskreuze 
knien und ſtehen, oder den ganzen Tag in der Kirche zubringen, ſo daß Er⸗ 
kältungskrankheiten und Todesfälle als Folge davon konſtatirt werden kön⸗ 
nen. Frauen und Mädchen ſind notoriſch in religiöſen Irrſinn verfallen. 
Ein ſonſt unbeſcholtenes Mädchen, auf einer Entwendung ertappt, entſchul⸗ 
digte die That mit der Erklärung, daß ſie den entwendeten Gegenſtand in 
einer benachbarten Kapelle habe opfern wollen. Ehefrauen verjagten ihren 
Gatten den ehelichen Umgang. Kinder wurden als Mitglieder religibſer 
Vereine und erwachſene Mädchen in das Kloſter ohne Vorwiſſen und Er⸗ 
laubniß der Eltern aufgenommen, gemäß der Lebranweiſung des Herrn 
Pfarrers, Ai n in religiöſer Beziebung ihren Kindern nichts zu befeb⸗ 
len hätten. Ein junger lediger Mann hat fich ſelbſt kaſtrirt und ein anderer 
wurde bei einer gleichen Operation überraſcht und gehindert, hat ſich jedoch 
dabei den Finger abgehauen und fo verlegt, daß er im Irrſinn geftorben iſt. 
Behexungen wurden durch die Kraft von Benediktionen gehoben. In vielen 
Familien iſt in Folge der Ueberſpannung, beſonders der weiblichen Mitglie⸗ 
der, Haß, Zank, Schelten und Schlagen, und dadurch ein Zerfall der gan⸗ 
zen Hauswirthſchaft eingetreten, und es iſt häufig geſchehen, daß ich von 

amilienvätern um Rath und Hülfe in ihrem Elende erſucht worden bin. 
Meine Vorſtellungen darüber beim Herrn Pfarrer hatten nur den Erfolg, 
daß er von der Kanzel herabdonnerte.“ Den Proteſtanten gegenüber befahl 
der fanatiſche Prieſter ſeinen Gläubigen, Andersglaubende ſolle man nicht 
grüßen. Auch wollte er bei proteſtantiſchen Begräbniſſen das Läuten der 
Glocken hindern. Herr Adt ſchreibt ſchließlich, wenn keine Abhülfe getroffen 
1 müſſe er die Verlegung der Fabrik, welche 400 Arbeiter beichäftigt, 
ausführen. 


(Eingeſandt.) 
Es geht uns die beſtimmte Nachricht zu, daß der Herr Erzbiſchof 
v. Przyluski die Wahl des Kanonikus Herrn Joſeph Amman zum Brodit 
an der hieſigen Pfarrkirche nicht betätigt hat. Es wird ſich hierüber Niemand 
wundern, der da weiß, welche Organe unabläſſig thätig waren, um den Herrn 
Erzbiſchof in dieſer Angelegenheit zu beeinfluſſen. Außer den Frauen, denen 
es bis dahin nicht vergönnt war, in den ſchönen Hallen der Pfarrkirche das 
Lied „Boze cos Polskg“ zu fingen und die durch verſchiedene Deputationen 
dem Herrn Erzbiſchof erklärt hatten, ſie würden die Pfarrkirche niemals mehr 
betreken, ſofern Herr Amman Probſt würde, war ſelbſt auch die Preſſe in 
dieſer Beziehung nicht unthätig. 
Man hat den Herrn Kanonikus J. Amman vor dem Herrn Erzbiſchof 

des gröbſten Verbrechens bezüchtigt, desjenigen nämlich, daß derſelbe ein 
Deutſcher ſei. — In einem Korreſpondenzartikel aus Polen vom 21. Juni 
d. J. leſen wir in Nr. 76 der „Ojezyzna“, der bisherige Probſt Vincent 
Oberbürgermeiſter Naumann fi 


Amman habe bei feinem Abgange an den p 
ſchrieben, er ſei von Geburt ein Deutſcher, er ſei ſtets 0 — eweſen, für 
das Wohl feines preußiſchen Vaterlandes, nach dem Willen Sr. Majeftät 
des Königs zu wirken, und ſein Bruder, Joſeph Amman, den er zu ſeinem 
Nachfolger empfehle, werde ſich nach denſelben Grundſätzen richten. Obgleich 
dieſe Angaben bereits ihre Widerlegung gefunden hatten, ſo konſtatirten ſie 
in den Augen gewiſſer getlicher Dessen doch ein Verbrechen, das vor dem 
Primas, wie der Herr Erzbiſchof in der „Diczyana“ betitelt wird, keine Verzei⸗ 
hung finden konnte. N 5 

bal 8 feat ſich jetzt, wie ſich der Magiſtrat als Patron dem gegenüber ver⸗ 

alten wird. 

Das Patronatsrecht iſt kein bloßes Ehrenrecht; es ſind damit ſchwere 
Laſten verbunden und es hat bereits die Kommunalkgſſe für die Erhaltung 
von Kirchen und Pfarrgebäuden nicht unbedeutende Opfer bringen müſſen. 
Das Präſentationsrecht des Patrons darf daher nicht zu einer leeren Form 
herabſinken und nicht durch Willkür vereitelt werden. Fr 
Nach dem Allg. Landrechte (§. 391 Tit. 11 Th. II.) dürfen die geiftli- 
chen Obern die Beſtätigung des von dem Patrone zum Pfarrer präfentirten 


N e ur „nerlagen, wenn der Gewählte als untauglich befunden 


dem kanoniſchen Necht hat der Patron 
daß der von ibm Gewählte, ſofern ber elbe deſſen wur wa ig iſt, sat. 
des Geſetzes und Kraft des ‚Hatronatörechte, vor allen Anderen inſtitult 
werde („ut si dignus sit ex dispositione juris, et vi juris patronatus pra@ 
aliis debeat institui“). Daß der Herr Erzbiſchof gegen den Herrn Kane? 
nikus Amman weder Untauglichkeit noch Unwürdigkeit wird einwenden kön⸗ 
nen, dafür ſprechen Thatſachen. Denn es hat der Herr Erzbiſchof erſt un 
term 3. Juni 1861 an den Herrn Ober⸗Präſidenten berichtet, daß Herr 
Amman die Konkursprüfung zu feiner voll bre nach Posen bereit beſtan⸗ 
den habe, und er bat ihn ſelbſt vor einem Jahre nach Poſen berufen und ihn 
als en 10 * — 
iſt evident, daß Herr Amman lediglich der nationalen E 
Opfer fallen ſoll. Die „Ojezyzng ſagt ja in der bereits en Num- 
mer: der Probſt an der bieſigen Pfarrkirche vermöge kraft feiner Stellung 
in der Hierarchie auf die polniſche Kirche vielen Einfluß auszuüben und es ſel 
zu bedauern, daß der polniſche Kandidat, Domvikar Zientkiewiez, bei der 
Wahl nur einige Stimmen erhalten habe. Daß die Gegenpartei biernach 
keinen Prieſter, vielmehr nur einen eifrigen Polen zum Probſte haben will, 
dies liegt auf der Hand, Guis. 
Wir hoffen inzwiſchen, daß es der Interceſſion des Magiſtrats und der 

nen Verwaltungsbehörde gelingen werde, dem Rechte Geltung zu ver? 

affen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Juli. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Schenkel aus i N 
die Geh. Räthe Ambron aus Berlin und Elwanger — — 

aufleute Fredeküng aus Danzig, Grünwaldt, Ortmann und Landes 


erg aus Berlin, Steger aus Rudolſtadt, Lewy aus Küſtrin und Hal 
mann aus Leipzig. 


OEHMIG'S HOTEL DE FRANOE. Oberlandesgerichtsrath v. i 
Stud. jur. v. Kurnatoweti aus Wende Gitedeſther p Kerzen 
aus Owinsk, die Pröbſte Pawlowski aus Ceradz und Bninski aus 
denten aue Bern die Kanten Babono, Geh. Suftigratb v. Bran⸗ 
eb 118 8 1 0 tar eute Hoffmann aus Berlin und Vogels⸗ 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Wilkonski aus Grabonog, Wilkonsli 
aus BRUNO. Bukowieckt und Fräulein v. gonlinete aus Owinel, 
Schulrath Wanjura aus Marienwerder, Erzieherin Neumann aus 


erlin. 
ER WIS s HOTEL DE ROME, Königlicher Kammerherr v. Haza⸗Radlit aus 
Lewitz, lönigl. Kammerherr Graf Radolinski aus Jarocin, die Kauf 
leute Lenſch aus Dülken, Moll aus Liſſa und Traube aus Ratibor. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Liſteckt aus Choino und Brzeoli 
aus Jablkowo, die Gutspächter Laskowski aus Smogulec und Sul⸗ 
ezewski aus Damborze, Fabrikant Pollet aus Breslau. 
BAZAR. Die dn Szezaniecka aus Laſzezyn. Zakrzewski aus Oſiek, 
Koſzutski aus Wargowo, Sawicka aus Rybno, Stablewsti aus 
lonie, Dombrowski aus Winnagora und Skoraſzewski aus Tursk, 
HOTEL DE BERLIN Wie Guicheſter Gaſſte dus c 
LIX. Die Gutsbefiger Gaffke aus Grojec und Str fa 
aus Dzierzozuo, Rektor Sommer aus Pleſchen. eier 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſiger Skrzydlewski aus Mikorzyn, 
1 aus 5 HoF. 8 
5 HOTEL ZUM ENGLIS( Brennereiverwalter Wengorzew⸗ 
ski aus Grocholin, Zbiethfehnftäbenmter Oblow aus Torkomo, die 
N Vier anne Often ff — lein e Schwar 
aus Zirke, Liſſn „Frau Smerzewsta, Fra 
und Frau ge En er a./ W. 9 
EICHENER BORN. Schneidermeiſter Zölner aus Samter, Kaufn Lich 
tenberg aus Schrimm. 8 j ein 5 
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(Beilage.) 
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166. Dienſtag, 


olizei⸗Verordnung. 

Auf Grund des $. 11. des Geſetzes über die 
— vom 11. März 1850 wird 
im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat für den 
Polizeidiſtrikt der Stadt Poſen verordnet und 
durch das Amtsblatt und die Poſener deutſche 
und polniſche Zeitung bekannt gemacht: 

1) Jeder Beſitzer eines ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücks iſt verpflichtet, an jedem Dienſtag, Don⸗ 
nerſtag, Sonnabend den Bürgerſteig, Rinn⸗ 
. und Fahrdamm bis zur halben Breite vor 
Einen Grundſtück, bis 8 Uhr früh reinigen 
u laſſen. er 
r 2) 8.1. der Straßen⸗Reinigungs⸗Ordnung 
vom 12. April 1837 und der Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 20. November 1853 find aufgehoben. 

3 >. ge tritt mit dem 1. Auguſt 
d. J. in Kraft. 2 
Poſen, den 15. Juli 1864. 

Der Polizeipräſident v. Baerenfprung. 


Bekanntmachung. 

In das Firmenregiſter des unterzeichneten 
Gerichts iſt unter Nr. 98. die Firma „Jo⸗ 
haun Przygodzki“, und als deren Inbaber 
der Kaufmann Johann Przygodzki zu Ko⸗ 
ſten zufolge Verfügung vom 12. Juli 1864 am 
13. ejusdem eingetragen worden. 

Koſten, am 13. Juli 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Kolbenach. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 18. Juli 1864 Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ernſt 
Julius Schulz zu Poſen iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 18. Jannar 1864 feft- 


* einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann €. J. Eleinow zu Poſen 
beſtellt. N 9 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


auf den 1. August t. 
Vormittags 12 Uhr 5 

vor dem Kommiſſar, Kreisgerichts⸗Ratb 
Gaebler im biefigen Gerichtslokal anberaume 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibebaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 4 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
0 an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Befig oder Gewahrſam baben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
— zu berabfoigen, oder, u zablen, 

e tie 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbebalt 


ihrer etwaigen 


dere mit denſe 
des Gemeinſchuldners baben von den in ibrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 


zu machen. 3 
Buglei werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, diefelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


orrecht 5 

bie zum 30. Auguſt c. einfchliehlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 

orderungen, 6 wie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 3. September c. 
Vormittags 11 Ubr 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb 
ler im bieſigen Gerichtslokgle zu erſcheinen. 
Wer jene Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen . 
der Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bieli- 
gen Orte wohnbaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be · 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechtsanwalte Juſtizrütbe Tſchuſchke 
und Jembſch und die Rechtsanwalte v. Gra⸗ 
dowoki und Mützel bier zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Möbel⸗, Getreide- und Wein⸗ 
Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts bier 
werde ich Mittwoch den 20. Juli e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auk⸗ 
tionslokale Magazinſtr. 1. 


diverſe Möbel, 
als: Sepbg, Tiſche, Stüble, Kommoden, 
ein Trümeau in Goldrahmen, ein 
Werkſpind mit 50 Fäſſern, eine guß⸗ 
eiſerne Stempelpreffe, eine Klafter Holz, 
iu ohen Gerſte, Hafer, Kleidungsſtücke, 


ie 
100 Flaſchen Liebfrauenmilch und 
; 5 5 Malaga, 
Öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zah- 
na verſteigern. b ; 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Große Wein⸗Aultion. 


rch den unterzeichneten Makler ſollen bier 
am Freitag den 22. d. M. 10% Vorm. 


ud während der folgenden Tage in den Kelle⸗Ifranto Ter-zses bei Polkwitz einsenden. emwpfieblt Tear Apperk. n. der k. Bank. Handlung von Bote u. Bock, im Bierlokal 


1 — 


Rechte, ebendabin zur Kon ⸗ onders berückſi⸗ Aeg gleichwie 82 n in der Hypothekenglänbiger Sorge ge 


kursmaſſe abzuliefern. Pfandinbaber und an⸗ tragen iſt 
\ ſelben gleichberechtigte Gläubigerſbatt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Jnſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


reien Wilhelmsſtraße Nr. 9 öffentlich verkauft] Ein Gut im Chodzieſener Kreiſe, in fre ⸗ 
Gegen jeden veralteten Huſten, 


werden in Partien von mindeſtens 4 Orhoften: quenter Gegend belegen, mit einem Areal von 
ca. 196 Oxbofte franz. Nothweine, » 1247 Mrg. 130 th; wovon 943 5 97 


g 128 „ „, Weißweine, th. Acker, 87 Mrg. 158 ORth zweiſchü⸗ 

. „ b Wenne Under Mala ze fand Brücher, 15 ra. 102 h Genen und] Brustschmerzen, l jahri e Heiſert it, Halsb 

ca. „ div. Weine, Unger, 2c. Brücher, 15 Mrg. Rth. Gräben un angjayrig rke als eſchwerden Ver⸗ 
re i Gewäller, 70 Mrg. 104 th. Holzbeſtand, 4 ; fiele 5 ’ 

ca, 351 Oxbofte Weine. 33 Mrg. 142 99 b. Be ee ſchleimung der Lungen iſt der von vielen Phyſikaten appro- 


Die Bezahlung erfolgt per Cassa oder durch 
feine 3 Monate Aceepte. 
Proben ſtehen in der Auktion oder vorher zur 


exfügung. 
Stettin, den 16. Juli 1864. 
duard Ribbeck, 
vereidigter Makler. 


birte weisse Brustsyrup aus der Fabrik von 


G. A. W. Maher in Breslau 


ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, ohne das befriedi 
Reſultat in Anwendung gebracht worden ift Dieſer Syrup wirkt ER 
erſten Gebrauche auffallend 3 zumal bei Krampf» und Keuch⸗ 
huſten, befördert den Auswurf des zähen ſtockenden Schleims, mildert 
ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzer Zeit jeden noch fo 
heftigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwindſuchtshuſten und das Blutſpeien. 


Für Schokken hat Herr A. Breunig eine Niederlage 
von mir erhalten. 
G. A. W. Mayer in Breslau. 


Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir für inli 7 
Syrup umgehend per Poſt zwei Fläſch . Betrag von Ibrem weißen Bruſt 


; Ich leide bereits 14 Tage an einem ſehr heftige ; Stiefbuft 
ift, welcher namentlich in der Nacht heftig 18175 er pal Ft Se ar — >» 


Art Huſten ein Heilmittel fein. 
die ſchon bedeutende Erfolge durch Ihren 


haltigen Torfſtich, 12 Mrg. 22 th. Hof⸗ 
und Bauftellen; Gebäude gut, Invertarum 
komplett und gut, iſt wegen Krankheit des Be⸗ 
ſitzers für den feſten Preis von 50,000 Thlrn. 
mit 20,000 Thlr. Anzablung ſofort zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere in der Exped. dieſer Ztg. 


Herrſchaften, Rittergüter 


Berliner Tatter sall. und ländliche Befigungen von 100 big 
20,000 Morgen Umfang, ſowie Häuſer weiſt 


Grosse Auktion von Ge- 
zum Verkauf nach 
brauchs- u. Luxuspferden. Ehrhardt, fl. Ritterſtr. 7. 


30. Juli, von Vormittags D — —ͤ— — 
Sonnabend, den li, 25 > Von einem jungen Landmann wird ein 


10 Uhr an, Mitter : 
2 . ’ gut im Herzogthum Polen mit einer 
wird zu Berlin, Neustädtische Kirch-] Anzahlung von 30 bis 40 Mill. und feſtſtehen⸗ 
strasse Ca, die zweite grosse Auk -den Hypotheken zu kaufen geſucht. Lage iſt 
tion des ‚vereins „Berlineriglech — gewünſcht wird, daß die Beſitzung 
Tattersall‘ abgehalten. Gelegenheit zur Verbeſſerung darbietet. 

Das vollständige Geschäfts-Reglement mit| Näheres sub F. 878 durch A. Netes 
den Verkaufsbedingungen ist im Burean des|meyer’s Zeitungsbureau in Berlin. 


Vereins Mauerstr. 36, zu haben. 
Kordseehad Helgoland. 


Das kauf- und verkaufslustige Publikum 

wird zu dieser 15 955 ger 1 5 

Anmeld immt der Ge- ; 3 ; 50 

2 ee 1 Kr 5 Den vieen Anf 0 pen 15 gt M gen oe, Wendrin, Poſtamt Roſenberg in Oberſchl, 14. Oktober 1861. 

Mauerstr. 6., bis Sonnabend, den 23. Juli,, 6 zetwa noch beſuchenden Bade⸗ Seit fünfzehn Jahren litt ich an 1 en 

entgegen, und müssen die angenommenen n e n der d er e ſchlimm war, daß ich Blut huſtete, ſebr ang den e inag et 
geben, a einjhfafen Fonnte 10 DaB ic Ichom befürchtete, bie ape enen befammmet, Ich 

i * 4 4 3 \ und fern in Anſpruch genommen, 

ung zwifcen Pamkurg und Helge a ich auf Anrathen einiger Ei DR por den Hern S. U. 

. a u 


> Die Ba) iſt 5 eine Dame, 
Syrup bei ihrem veralteten Huſten nachwei g 
Ew. Wohlgeboren ergebener ſen kann 


Baron von Reiſewitz. 


Pferde bis spätestens Mittwoch, den 27. Juli, 
Abends 6 Uhr, in dem Etablissement, Neu- 
städtische Kirchstr. Ga. eingestellt sein. 


land von Anfang der Saiſon durch un- ; } iR it N 
— — 5 geh fer Dampfſchiff „Helgoland“ ununter⸗] in den eriten Ta ee N ih Heli ſch ben An lend w Ger 
Geschüftsinhaber. Geschäftsführer. brochen ſtattgefunden hat und bis den brauche doch bald Beſserung ein, und iſt, Gott ſei Dank, nach den Gen 


— 15. Oktober d. J. genau nach dem Fahr⸗ 
nebſt Wohnbausſ plan unſeres Dampfſchiffes „Helgoland“ 
bſt⸗ und Ge⸗fortgeſetzt wird. 


halben Flaſchen mein Leiden gänzlich getheilt. 
Schönflieſß, den 2. Januar 1862. C. Riechert, Kaufmann. 
Längere Zeit an dem fürchterlichſten Huſten, ja ſogar am A d 
Auszehrung leidend, nahm ich, nachdem ich verſchiedene Sersache endes ger 
macht, zu ben) bier bei. Deren Curt Albauns, Pirnaiſche Straße zu habenden Bruſt⸗ 
Syrup von G. A. W. Mayer in Breslau meine Zuflucht, und kann, nun voll⸗ 
— — 1 P te ar 86 dieſen Bruſt⸗Syrup mit dem 
en. Dies atteſtirt der? e ü 
Dresden, den 12. Januar 1862. e 
Hurd Goltschald, Joſepbinengaſſe. 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich diefen weiſſen Bruft-S 

allein echt von Herrn @. A. W. Mayer in Breslau, dem Erfinder und Sabre 

a dae gi dem 1 von rn 15 eye pro Flaſche, und mache zu⸗ 
rauf aufmerkſam, daß Hunderte von Atteſten aus allen Stä 

der bürgerlichen Geſellſchaft bei mir zur Einſicht bereit li eee 


iegen. 
Schokken, den 19. Juli 1864. A. Br eunig. 


Eine gute Windmühle 
und einem / Morgen großen O , 
mitfegarten ift ſofork zu verkaufen. Zu erfahren] Helgoland, den 9. Juli 1864. 
in Samter Nr. 87. Die Direktion. 


North British & Mercantile, 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in London und Edinburg, 


mit Domicil 
Berlin, 


gegründet 1809. 


Grundkapitaall. Thaler 13,333,000. 
Wachſender Reſervefonds, Ende 1863, 14,892,000. en 
Jährliche Einnahme N 3,315,000 * Die beliebten großen fetten Dan] Zum ſofortigen Antritt wird ein gut em⸗ 


iger Speck⸗Flundern empfingſpfohlener, tüchtiger Oekonom . 
> illigſt, und bittet um hochgeneig⸗feſſion, beider Kanbesfprachen une — — 
ten Zuſpruch. tetseAoff, Krümerſtr. 12. beſcheidenen Anſprüchen geſucht durch die Exp 
15 ‚Kine Wohnung von 4 Guben, Bude, be · Wet inne NR an l 
j rodenboden, ift von Michaeli zu ine junge, gebildete Dame ſucht ei 
vermiethen Walliſchei Kr, 16. baldiges —. — ud. te 
„Eine Wohnung von vier Stuben, Küche undſſchafterin oder als Erzieherin kleiner Kinder 
eine Wohnung von drei Stuben, Küche nebſt [Es wird mehr auf gute Behandlung als auf 
Zubehör, iſt Sandſtraße Nr. 8. zu vermiethen.] Honorar geſehen. Auskunft erth har 115 
„Bergſtraße 15. zu vermiethen im 1. Stock: ſpedition dieſer Zeitun a 
Saal, 7 Zimmer, Küche ꝛc. 9. 
1 od. 2 ſchön möbl. Zimmer nebſt Entree find 
zu verm. Sapiehapl. 6. 2. Et. Sprechſt.2—3 N. 
Fünf Tiſchlergeſellen finden auf Bauar⸗ 
beit ſofort dauernde Beſchäftigung bei Vergü⸗ 
tigung der Reiſeſtoſten bei 
4. C. Schultz in Thorn, 
Tiſchlermeiſter. 


Höchst wichtige Anzeige. 


Quecksilber oder Merkur. Näheres 


Die Geſellſchaft jagen Fenerverficherungen jeder Art unter den Loyaliten Bedin⸗ 
ngen zu billigen und feſten Prämien. — Landwirthſchaft und Fabriken find be 


Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung beden . 
Brandſchäden werden gerecht und raſch regulirt. 5 re 
Ferner übernimmt die Geſellſchaft Verſicherungen auf den Lebens wie Todesfal 
mit und ohne Gewinnantheil. Kinderverſorgung — Leibrenten zu feſten Sätzen. — 
5 Benin des Gewinnantheils geichieht nach für den Verſicherten vortbeilbafteiten 
rundſätzen. x ER j 8 
> Zur Ertbeilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, fo wie zur Vermittelung von Ver⸗ 
ſicherungsanträgen empfehlen ſich die Agenten: 
S. Hoefen in Poſen, v. Claussen in Liſfa, 
Sekretair TAdel in Wreſchen, Fritz Pfajfe in Frauſtadt, 
Kr. Ger. Sekret. Powaloreski in Maurermſtr. Rn in Wollſtein, 
Pleſchen, 5 S. Hertener in Grätz, 
Isidor Friediaender in Kempen, E. Bogacki in Schrimm, 
Otto Lehnen in Krotoſchin, L. . Aurnaltowski in Czarnotki 
Oberamtmann Lombard auf Wo: bei Santomysl, 
lonice bei Kozmin, I. Walter in Schwerin, 
F. Langner in Goſtyn, L. Meyer in Birnbaum, 
J. Jaehnert in Nawicz, 8 M. Clorweinski in Obornik, 
ſo wie in Poſen die Hauptagenten 


Rendant J. Ruszezyüski. 


Dreſchmaſchinen, 
Konſtruktion von G. Hambruch .“ 


Ich warne hiermit Jedermann, mit meinem 
Ebemanne, dem Bürger Carl Novacki von 
bier, ſich in Verkäufe, Wechielangelegenbeiten, 
reſp. Geldanleihen einzulaſſen, indem ich mit 
demſelben im Eheſcheidungsprozeſſe ſtehe und 
für nichts aufkomme. 

Neuſtadt a. d. W., den 15. Juli 1864. 

Maryanna Nowacka, 


Der Vorſland 


Vollbaum & Co. S880 Maäͤrzſchafe . 
uf A in e do verkauft Dominium Latvica Kal onder 5 uf 18 65 e 5 
inſere vor in earbeite 1 0 „ . e oe walte 2 ER 
Breſchmaſchinen, Häckſel maschinen m bei Poſen. ſind ſoeben eingetroffen bei 5 Sommerigeater aber ton : 
4 y 28 5 ale; 


Getreidereinigungsmaſchinen. . Gute farte gedrebte lederne 
Die Konſtruktion unſerer Dreſchmaſchinen 3 8 Kutſch⸗ und Ackergeſchirre, feine 
weicht von den bisherigen weſentlich und ſehr [s = J ſchwarze Kummet⸗ und Bruftge- 


Der taube Bräutigam. Juſtſpiel in 1 
umoriſtiſche 2 


Ernst Rehiel 


inſtudirt: 
in Poſen. Neu einſtudir 


Schwank in 2 Alten. 


vortheilbaft ab. =8 ſchirre, feine u. ordinäre Gurtge⸗ BR N 22 0 Auf Verlangen: Aus 
Dieselben haben ſchmiedeeiſernen Dreſch⸗ 2.8 7 ſchirre, Sattel, Kandaren c in Feſt⸗ BP m Probe nt ODE: Die Dilettanten. 
korb, ganz ſchmiedeeiſerne Flegel, ſchrau⸗ 2. größter Auswahl empfiehlt die Rie⸗ Program Mittwoch den 20. Jul ae lech 
nnn e e und feine Zocrer; Suftpielin aan 
0 ‚ ellun 3.2 ent „ 7 +. i i ei in 32 8 
und eine Mengeanderer Berbefferungen welche 2 Walliſchei an der Brücke. feſtes zu Liſſa, ge warm geſpeiſt. Poſſe mit Ge⸗ 
größexe Haltbarkeit, Leiſtungsfähigkeit Gute Schleifſteine empfiehlt Nees vom 26. bis 28. Juli 1864. Ju bez a 
und Reindruſch bezwecken und ein Zerſchla⸗ Dienſtag, den 26. Juli Fi Borbereitung: Schwarz auf weiß! 


an der Brücke. 

Feinſtes raff. Rüböl 
verkauft bei Abnahme von 10 Pfd. a 4Y, 
Sgr., wie au 


friſche Rapskuchen 
“ zum billigiten Tagespreiſe 
die Delvaffinerie 


don Adolph Asch, 


in 1 Akt. 


Volks- Harten. 


1 6 Uhr Konzert von der Kapelle 
des Schl. Füſ. Regt. Nr. 88. Entree 1 Sar. 
Böhltig. 


ER 7 — 
Camberts Jarlen. 
Dienſtag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 
Mittwoch um 5% Ubr Konzert (Streich: 
Fuat f u. Neffe Cure v. Ouslow. Ouv. 
Eliſabeth v. Roſſini. C-dur Sinf. v. 
Buntes aus der Zeit v. Gul eee 


Scheding, Walliſchei : - In. 
a Den ; 12) 8 5 r in der Kreuzkirche, Luſtſpiel 
Nachmittags 4 Uhr 

b) Gartenkonzert im Schießhauſe, Abends 7 


Mittwoch, den 27. Juli: 
% Konzert in der Aula des Gymnaſiums, 
Nachmittags 5 Uhr; 
ld) Liedertafel im Schießhauſe Abends 8 Uhr. 
7 Donnerſtag, den 28. Juli: 
Sängerfeft in der Neuen Welt. 
Der Vorſtand und das Feſtkomits. 


Erxtra⸗Jug nach Liſſa. 


genwerden der Korner verhüten. 

Wir erlauben uns noch zu bemerken, daß]? 
diefe Dreſchmaſchinen⸗Konſtruktien ein Reſul⸗ 
tat unſerer eigenen Beſtrebungen auf dieſem]! 
Gebiete iſt, und daß, von anderen Fabriken 
in neuerer Zeit unter derſelben Beſchreibung 
offerirte Maſchinen nur Nachbildungen dere]; 
ſelben ſind. A 

Aufträge werden möglichſt umgehend auge]? 
geführt. ner 

Preistourants auf Verlangen portofrei und 
gratis. h 


8 
6. Hambruch Vollbaum & Co., 


9 


N Schloßſtraße 5. > tree 2½ Sgr. HR; „S 
Maſchinenfabrikanten, ee bat den 26. Juli, früh 5 uhrs Wer S Pr 
Elbing — Weftprenfen. eg Bortrefliche . iüdiaht, Dirt 28 Sar. für Din Volksgarten. 

Das Domium Turmes, Kreis Glo- Schreib“ und Kopirtinte, a Quart 2 Sor. für Nückfahrt mit Ben bie Seen der Mi garten. 

gau, beabſichtigt zweihundert Stück vollzäh- bei Stanist. @nensch, 29. Juli. Dieſer Extrazug findet nur daun Mittwoch den 17. Juli 

nige, und e echt 1 due er ut⸗ — Sapiebaplaßs 7. Kan 1 5 bis Freitag den 22. Juli, Abende gr o 8 es Kon zer t 

und Hammel, anzukaufen. Fri i Ahr noch 100 Billets t werden. Die · v 

Darauf Reflektirende wollen ihre Offerten, WE” Fr ische r eife Ananas ſelben find zu Gabe in ber Sof, Deaf talen. in age 805 A 


Eberstein. 


6 


5 3 einöl loko 14 Rt. bz. Ä Breslau, 18. Juli. : 7 
Pörſen Telegramme. ul, (p. 8000 %) Toto an Yes Mr 158 Rt. bz., ab Spei⸗ | Welt. A dene morlt] Weiter; angguchm, Mind; 


us 
Berlin, den 19. Juli 1864. (Wolf's telegr. Büäreau.) cher 15½ bz., Juli 154 a 153 bz., 15 x Gd., Juli⸗Auguſt do., tigen t Cereali 5 
mn u DS LE] arte men e 
N „ feft. 3 „Br. u. Gd., r. . 24 b3., Novbr.⸗Dezbr. eizen war ſehr gut beachtet, p. 85 Pfd. weiß ſchleſ. 60-73 Sgr., 
F 36 10 Seher oe 10 134 de Wir delten: We zen meble 37. a 3) 0. u. 1. 3 6b 4 3 15 Sraggen I fes Wa ont! bench, 5 Sa Ki De Ba 
Sa TEE re u ee 
„ feſt. S 8 5 . u. H. Z. erite wenig Umſatz, p. 70 Pfd. 33— fei iße 36— 
ol .. u... 12 155 [Neue Poſener 4% Stettin, 18. Juli. Die Temperatur ift etwas wärmer geworden, und afer behauptet, 2. 50 958.8 91 Sr e 
8 or 180 x Palace Hanke 97 =. es blieb auch trocken, obgleich der Himmel bei vorherrſchendem Weſtwind rbſen gut beachtet, p. 90 Pfd. 50 — 57 Sgr. 
abe dee Pe Polniſche Banknoten 833 1 ae 5 7 8 ; JEAN BE 90 hing 5 5 SB Due 27 er offerirt, p. 90 Pfd. 54—58 Sgr. 
’ = : 5 r günſtig und glaubt in hieſiger Ges im Laufe dieſer Woche mit dem n 73— gr. 
Kanalliſte: 850 Wiſpel Roggen, 180,000 Quart Spiritus. Schneiden des Roggens beginnen zu können: kleine bäuerliche Wirthe haben Delfaaten gefragt, Winterrübſen p. 150 Pfd. 185—200—215 Sar. 
an en e Dir | übe Bee oe b nn Oraaa Kirneh 7 RL, Pine Bock 
Weizen, feſter Bert Nüböl, unverändert | Roggenernte geborgen und befriedigend ausgefallen. England bleibt in Folge Rapskuchen 47—49 Sar. p. Etr. 
Juli⸗Au je 8 58 57 ale 13 128 | falten Wetters zurück. Die 9 haben ſich hier ſeit Anfang Kleeſaaten wenig Umjag, roth I-11—13 Rt., weiß 9—14—16 Rt 
Septbr Oli. 951 9 Septör.⸗Oltbr. .. 184 | 13% Juli wieder vergrößert, da jeder Abzug fehlt und auch die biefigen Müblen Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80%. Tralles) 141 Rt. Gd. 
e ͤ . e eier Mroutten Bbrfenberiät] 
, , , . . 
entbr.-Oftbr. - . 37 | 374 [ Skibr.⸗Novbr. . . . 144 4 lich geleitet; die am Sonnabend von Wien aus in Kurs geſetzten Friedens.] Dftbr.-Novbr. 365—86 bj. u. Bes Novbr.⸗Dezbr. 361 bz. u. Br Ir 
Oktbr.⸗Novbr. . . 375 138 gerüchte galten für baare Münze, und wurden mit einer Hauſſe in Weizen Weizen p. Juli 53 Gd. i 
AR 5 von 1 Thlr. begrüßt; da bis beute früh jede officielle Beftätigung mangelte, Gerſte p. Juli 353 Br. 
Nauſmänniſche Vereinigung zu Pofen. jo trat eine Reaktion ein und Käufer fen ſich zurückhaltend. Nachdem Nabe p. Juli 40 Gd. 
Geichäftsverfanmmilung vom 19, Juli 1864 Ina in nei drehen, Da DebenrAunie beeit wieder Jo arg gemprben Tb, | Naß geg, Toto 128.9 
u 5 5 4 f 0 8277 5 » h e ’ e ’ „ P. i is 
Fonds. Bofener 4% neue Pfandbriefe 965 Gd., do. Rentenbriefe 965 daß eine Lagerung in Schiffen ohnehin bald nothwendig werden würde. Aug. 1215 Br 124 d. Alg. Senke, 121 V. 12 G5. e 5 
Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 953 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligatjonen W fand am Sonnabend P. Herbſt lebhafte! b & ö 5 . Oktbr. 
101 Gd. do. 55 6 Kreis⸗Obligationen 1001 Gd. polniſche Banknoten 881 Gd. . eizen fand am Sonnabend p. Herbſt lebhafte Nachfrage und wurde [122 Br., 121 Gd., Oktbr.⸗Novbr. u. Novbr.⸗Dezbr. 124 Br., 127 Gd 
8 ” „einmal mit 60 Rt. bezahlt, ſpater war billiger zu kaufen, heute ſind Preiſe ‚Spiritus matter, gek. 6000 Quart, loko 144 Gd., 144 Br., p 
i . nominell und Lokowaare pernachläſſigt; die Engagements auf den laufenden ] Juli und Juli⸗ August 14% b Gd., Aug.⸗Septbr. 14$ Gd. u. Br., 


Roggen behauptet, p. Juli 32 Br. u. Gd. Juli. Aug. 32 Br. u. Gd.,] Termin ſollen größtentheils erledigt fein. Sepibr. Ottbr. 144 ba. u. Od, Dfibr.- 

au 0 at er, Me 0 au 334 Br., & Gd., Roggen behauptete ſich Fe F 7 Bi ne obne rg d., Oithr, Robbe. 14h Gies Hols Bl.) 
Nov. „ u. Gd., Nov.» Dez. 2 ei eſte Hände über, der Report hat ſich da f i 5 
Spiritus (mit Faß) unverändert, p. Juli 14 Br. ( Gd, Aug. etwas verkleinert, indem gleichzeitig in Folge der den Ernteausſich⸗ wiege A e. Da era Roggen 39 — 404 


144 Br. u. Gd., Sept. 145 Br., 8 Gd., Okt. 144 Br., à Gd., Nov. 14 ten die Verkaufsordres auf 2 Lieferung ſich mehrten. Der Weſten artoffelſpiritus. Lokowaare behauptet, Termine rubig. Loko 


wenig ſtatt und gingen bald in 


Br. & Gd., Dez. 14 Br., 14 Gd. bleibt flau für dieſen Artikel, aber der Chancen bis Herbſt find noch fo a 
dußten- Bo manche, daß ein Export bei Aufhebung der Blokade immerhin möglich bleibt. sine Jug n SA e Lit h bz. Juli, Juli — 
/ Pros Uklen⸗ örſe. Sommergetreide fand zu letzten billigen Notirungen einige Nach“ bz. u. Gd. pr. 8000 pCt. mit llebernabme der G n 16 Thlr. 
Berlin, 18. Juli. Wind: W. Barometer: 28. Thermometer; | frage, weil man auf Abzug nach England hofft, ſowie unſer Hafen frei wird; Suart Rübenſpiritus feſt, lolo 154 Thlr 05 . a 14 Thlr. pr. 100 
uh 12 . Witterung: trübe Luft. 2 von Umſätzen iſt noch nichts bekannt geworden. und Ottober 154 Thlr. Gb ‚ pr. luguſt — September 
Ein bewölkter Himmel hat den Verkäufern von Roggen heute Zurück⸗ Rübſen Proben fieht man in den verſchiedenſten Farben und Kondi⸗ ER (Magbeb. Stg.) 


haltung auferlegt und etwas ungeduldigen Käufern Anlaß geboten, ſich in | tionen, und die Feſtſtellung der „Durchſchnitts⸗Qualität“ dürfte beſondere | _. Bromberg, AS. Juli. Wind: NW, Witterung: trübe und regne⸗ 
erböhte Forderungen zu fügen. Nachdem die Nachfrage befriedigt war, bat | Schwierigkeiten haben; gute Waare bleibt gefragt, zu eber beſſeren Breiten; e . Witine⸗ 


der-Werth des Artikels unter ſehr geringem Handel aber wieder einbüßen über den Oelgehalt liegen noch keine Angaben vor, der Ertrag per Morgen 5 . 
müſſen, was er zuvor gewonnen. Das Eifektivgeichäft geräth ins Stoden, | Toll aber weſentlich 2 ſein als voriges Jahr, wogegen mehr Land da⸗ Nasse n para oll. 29 —31 Tblr. 
nur Kleinigkeiten find zur Verſendung gekauft worden; ein Paar Partien] mit beſtellt iſt. . n % aps un kübſ en 70—75 Thlr. 
eringer Beſchaffenbeit, die verkauft werden mußten, find nur erheblich unter Nübol behauptet ſich in Folge deſſen auf letztbezahlten Preiſen. 85 rtoffeln 25—30 Sgr. pro Scheffel. 
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